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Nr. 32 
Der Stand der Abrüſtungsfrage 


Nur Frankreich ſträubt ſich noch! 


Wenn das Bureau der Abrüſtungskonferenz wirklich, 
wie geplant, am 13. Februar in London zuſammentreten 
ſollte, wird es ein in den Hauptzügen klares Bild der Ge— 
ſamtlage des Abrüſtungsproblems vorfinden. Die Ber- 
öffentlichung der Abrüſtungsdenkſchriften Italiens und Eng⸗ 
lands, die Bekanntgabe der franzöſiſchen Aide Mémoire 
vom 1. Januar und der deutſchen Antwort vom 19. Januar 
als Ergebnis der Verhandlungen der Mächte untereinander, 
im weiteren Sinne auch die große Kanzlerrede vor dem 
Reichstage, die Abrüſtungsdebatte im engliſchen Unterhauſe 
mit den Ausführungen Sir John Simons, und der, wenn 
auch nur kurze Paſſus über die Außenpolitik in der fran⸗ 
zöſiſchen Regierungserklärung, haben die Standpunkte der 
hauptbeteiligten Mächte zur Abrüſtungsfrage erneut klar⸗ 
geſtellt. Lediglich die franzöſiſche Antwort auf das letzte 
ine Memorandum und die 13 deutſchen Fragen ſteht 
noch aus. 


Die vier veröffentlichten Schriftſtücke mit ihrer Fülle 
von Material für den an ſich ſchon umfangreichen Fragen⸗ 
komplex im einzelnen zu zergliedern, würde zu weit führen. 
An Hand nur der wichtigſten und weſentlichſten Geſichts⸗ 
punkte ſei die Frage nach dem augenblicklichen Stande der 
Dinge und ihrer weiteren Entwicklung unterſucht. 

Die engliſche und die italieniſche Denk⸗ 
ſchrift, vielſach übereinſtimmende Gedankengänge auf⸗ 
weiſend, ſuchen beide, von der Überzeugung ausgehend, daß 
die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung kaum zum Ziele füh- 
ren wird, die Löſung auf dem Wege über einen Kompromiß 
zwiſchen Ab⸗ und Aufrüſtung, im Sinne einer Rüſtungs⸗ 
angleichung. Sowohl die Engliſche wie die Italieniſche 
Regierung verneinen die Möglichkeit der „Idallöſung der 
allgemeinen Abrüſtung auf den Deutſchland erlaubten 
Stand“, alſo auf den Stand des Verſailler Vertrages. Be⸗ 
ſonders deutlich wird Muſſolini. Br 

Die italieniſche Denkſchriſt * daß „die Unmöglich⸗ 
keit, in der ſich die bewaffneten Unterzeichnermächte der 
Verträge befinden, ſofort ihre materiellen Rüſtungen auf 
ein Niveau herabzuſetzen, das ſich dem der deutſchen Ab— 
rüftung in vernünftigem Maße nähert, den deutſchen For⸗ 
derungen nach Erhöhung des Rüſtungsſtandes eine juriſtiſch⸗ 
moraliſche Kraft verleiht, deren Vorhandenſein nicht leicht 
zu leugnen iſt“. London wie Rom bekennen ſich damit zu 
der Berechtigung der deutſchen Forderung nach Anglei⸗ 
chung der Rüſtung Deutſch lands an die der ande⸗ 
ren Mächte, zu praktiſcher Verwirklichung der Deutſchland 
durch das Fünfmächteabkommen vom Dezember 1932 theo⸗ 
retiſch zugeſagten Gleich berechtigung, der Frankreich 
r Aide Mémoire jetzt eine ganz andere Auslegung 
gibt. t a 

Auch die Vereinigten Staaten ſtehen, unter 
em Eindrucke der engliſchen und italieniſchen Vorſchläge, 
und überzeugt von der Ehrlichkeit des deutſchen Friedens⸗ 
und Verſtändigungswillens, einer Erhöhung des 
deutſchen Rüſtungsſtandes jetzt weſentlich freund⸗ 
licher gegenüber, als früher. Einzig und allein die Frau⸗ 
zöſiſche Regierung glaubt immer noch an „fortſchreitende 
Abrüſtung“ und wirft der Deutſchen Regierung vor, „die 
Unterhandlungen in die Richtung der Aufrüſtung zu len⸗ 
ken“. Frankreich will den berechtigten Anſpruch Deutſchlands 
auf Angleichung ſeiner Rüſtung und damit auf Gleichberech— 
tigung nach wir vor nicht anerkennen. 

Während die engliſche Denkſchrift das ganze Ab⸗ 
rüſtungsmaterial von neuem durch ins einzelne gehende 
Vorſchläge in Anlehnung an den Masdonald⸗Plan zu regeln 
verſucht, iſt der Vorſchlag Muſſolinis mehr allgemein 
gehalten. Die deutſche Forderung nach einem 
300000 Mann⸗Heer wird keineswegs abge⸗ 
lehnt, weder von Italien noch von England. Beiden 
Mächten kommt es vor allen Dingen auf die Parität an. 
Eine ausſchlaggebende Frage ſpielt das Maß der Waffen, 
das Deutſchland beſitzen kann, beziehungsweiſe das Ausmaß, 
in dem die gerüſteten Mächte hinſichtlich dieſer Waffen ab⸗ 
rüſten ſollen. Die italieniſche Denkſchrift kommt zu der Auf⸗ 
faſſung, daß „den deutſchen Forderungen in bezug auf de⸗ 
fenfive Rüſtungen (15 Zentimeter⸗Geſchütze, Flugabwehr⸗ 
geſchütze, Panzerwagen zu 6 Tonnen, Erkundungs⸗ und 
Jagdflugzeuge) die grundſätzliche Zuſtimmung ſchwer ver⸗ 
zagt werden könne“. Nach der engliſchen Denkſchrift ſollen 


die Geſchütze überhaupt auf 15,5 Zentimeter begrenzt wer⸗ 


den, und dieſe ſollen auch Deutſchland erlaubt ſein; alle Ge⸗ 
schütze über 15,5. Zentimeter ſollen innerhalb von 7 Jahren 
zerſtört werden, ebenſo alle Tanks über 16 Tonnen inner⸗ 
halb 5 Jahren; Deutſchland ſollen Tanks zu 6 Tonnen er⸗ 
laubt ſein. : 95 7 

Bei der Luftrüſtung ſchlägt England die Zerſtörung 
der über die erlaubte Zahl der Flugzeuge der gerüſteten 
Staaten hinausgehenden innerhalb von 8 Jahren vor. 
Falls die Abrüſtungskommiſſionen nicht innerhalb von zwei 
Jahren das völlige Verbot der Militärluftfahrt beſchließen, 
ſo ſollen alle Länder, alſo auch Deutſchland, das Recht auf 


Luftrüſtungen haben. Frankreich will zunächſt einmal 


lediglich ſeinen jetzigen Rüſtungsſtand nicht überſchreiten 
und erſt im „zweiten Stadium die allmähliche Abſchaffung 
des über die feſtgeſetzten qualitativen Grenzen hinausgehen⸗ 
den Kriegsmaterials vornehmen“, ohne daß auf der anderen 


Seite Deutſchland ſeine Verteidigungswaffen vermehren 


könne. Und die Abrüſtung in der zweiten Periode it auch 
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58. Jahrg. 


doumergue ſucht Männer für ſein Kabinett. 


Paris, 9. Februar. (Eigene Drahtmeldung.! Die 
Morgenpreſſe rechnet beſtimmt damit, daß Doumergue 
ſpäteſtens heute nachmittag ſein Kabinett zuſammen haben 
wird. Es wird ein Kabinett der öffentlichen Wohlfahrt, der 
nationalen Einigung und des Burgfriedens fein. Wenn 
man einigen Blättern Glauben ſchenken darf, ſcheint 
Doumergue mit einer fertigen Liſte nach Paris gekommen 
zu ſein, auf der nach Anſicht des „Echo de Paris“ auch der 
abgerufene Pariſer Polizeipräfekt Chiappe als Innen⸗ 
miniſter geſtanden haben ſoll. Bei der Beſprechung dürfte 
Doumergue auf gewiſſe Schwierigkeiten geſtoßen ſein. 
Doumergue werde, jo ſagt der offiziöſe „Petit Pariſien“, 
die Fraktionsvorſitzenden perſönlich um ihre Mitarbeit 
bitten; falls dieſe ſich weigern ſollten, werde er ihnen vor⸗ 
ſchlagen, die Fraktionsgenoſſen zu benennen, die nach ihrer 
Anſicht für den Eintritt in die Regierung in Betracht kämen. 
Doumergue werde es alſo ebenſo machen, wie es Poincaré 
gemacht hat zur Zufriedenheit aller Franzoſen im Jahre 
1926 unter der Präſidentſchaft Doumergues. Man rechnet 
damit, daß 


alle Fraktionsführer von Herriot bis Marin 

zur Mitarbeit in irgendeiner Form bereit ſein werden. 
Die Abſage von Leon Blum iſt zu erwarten. 

über die Beſetzung der einzelnen Miniſterien gehen die 
Anſichten auseinander. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
Doumergue neben der Miniſterpräſidentſchaft vielleicht das 
Juſtizminiſterium, möglicherweiſe 
Außenminiſterium übernimmt. Auch Berthou 
und Tardien werden als Kandidaten für den Poſten des 
Außenminiſters genannt. Die Betrauung des Marſchalls 
Petin als Kriegsminiſter kann als ſicher gelten, auch iſt 
die Ernennung des Fliegergenerals Guillain zum Lufi- 
fahrtminiſter wahrſcheinlich. Als Kriegsmarineminiſter 
wird Lacaze genannt. Als ausſichtsteichſter Anwärter 


für das Innenminiſterium gilt Tarraut, obwohl 98. 


„Echo de Paris“ auch die Betranung von Chiappe für 
möglich hält. Kolontalminifter wird wahrſcheinlich Re⸗ 
nauld. Beſonders vermerkt ſei jedoch die Behauptung, 
daß Tardien und Herriot ſich geeinigt hätten, nicht perſön⸗ 
lich in die Regierung zu gehen, da ſie ſo Doumergues Auf⸗ 
gabe erleichtern wollten. 


Wohlwollende Haltung der Pariſer Preſſe. 


Paris, 9. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Die Preſſe 
ſteht den Bemühungen Doumergues außerordentlich wahl: 
wollend gegenüber. Auch die radikalſozialiſtiſchen Blätter 
treten für ihn ein in der Überzeugung, daß er ein überzeng⸗ 
ter Republikaner ſei. Die ſozialiſtiſche und kommuniſtiſche 
Preſſe dagegen bezieht bereits Kampfſtellung gegen „das 
faſziſtiſche Kabinett Doumergue“, und ruft zur 
Einigung der Arbeiterklaſſe auf. 5 


aber auch das 


Der Aufgabenkreis der neuen Regierung kann und darf 
nach Anſicht vieler Blätter nur beſchränkt ſein: Sanierung 
der Finanzen, Verabſchiedung des Staatshaushalts, Prü⸗ 
fung der außenpolitiſchen Lage, ſo daß es für den Augenblick 
unmöglich ſei, an die Auflöſung der Kammer zu denken. Die 
Frage einer tiefgehenden Reform dürfte erſt ſpäter in An⸗ 
griff genommen werden. Ein Teil der Rechtsblätter er⸗ 
wartet aber einſchneidendere Maßnahmen. „Echo de Paris“ 
erklärt, die nationale Einigung von heute iſt nicht die von 
1914 oder 1926, 


vor allem ſind ſaubere Männer nötig, die mit 
neuen kühnen Methoden arbeiten 


Wir brauchen Perſönlichkeiten, die entſchloſſen ſind, dem 
Lande nach zwei Richtungen hin die notwendige Genug⸗ 
tuung zu geben: 1. Beſtraſung aller in den Staviſki⸗Skandal 
verwickelten Perſonen ohne Anſehen und Partei; 2. Beſtra⸗ 
fung aller, die für die abſcheulichen Morde vom Dienstag 
verantwortlich ſind. Wenn dies nicht geſchieht, wird ſich die 
Straße erneut rühren. 

Die Rechtsblätter fordern u. a. die Wiedereinſetzung des 
Polizeipräfekten Chiappe als Polizeipräfekten von Paris 

* 


Erinnerungstafel für den Concorde⸗Platz. 


Paris, 9. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Der Stadt⸗ 
verordnete Emile Faure ließ dem Vorſitzenden des Pa⸗ 
riſer Stadtparlaments eine Entſchließung der Stadtverord- 
neten zugehen, auf dem Concorde-Platz eine Gedenk⸗ 
tafel anzubringen, daß hier ſeit 1871 zum erſten Mal eine 
Regierung es gewagt hat, auf die Pariſer Bevölkerung 


ſchießen zu laſſen. 5 


Der franzöſiſche Thronanwärter 


bringt ſich in Erinnerung 


Paris, 8. Februar. Der im Exil lebende Anwärter auf 
den Thron von Frankreich, Herzog Johann von 
Guiſe, richtet durch die „Action Frangaiſe“ einen Aufruf 
an die Franzoſen, in dem es heißt: 


„Jetzt ſeht ihr, wohin euch 60 Jahre republikaniſcher 
Herrſchaft und Parteiwirtſchaft geführt haben. Franzoſen 
aller Parteien und aller Lebensſtellungen! Die Stunde iſt 
gekommen, dem monarchiſtiſchen Grundſatz beizutreten, auf 
dem die Größe Frankreichs beruht und jahrhundertelang 
gedauert hat. Nun dieſer Grundſatz kann den Frieden, die 
Ordnung, die Gerechtigkeit und die Kontinuität der Ab⸗ 
ſichten und Handlungen ſichern. 1 

Gegeben im Exil, den 7. Februar 1934.“ 
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lediglich ein Zukunftswechſel, deſſen Einlöſung nicht geſichert 
iſt und der abhängig ſein ſoll von dem Funktionieren der 
Kontrolle. 

Dieſe Rüſtungs kontrolle ſteht im Mittelpunkte 
der franzöſiſchen Argumentationen. Während die italie⸗ 
niſche Denkſchrift eine Kontrolle überhaupt nicht erwähnt, 
machte Sir John Simon kein Hehl daraus, daß eine ſolche 
Kontrolle den engliſchen Traditionen nicht entſpreche und 
daß England „einem Syſtem der permanenten und auto⸗ 
matiſchen überwachung nur zuſtimmen würde, wenn eine 
Verſtändigung über alle anderen Fragen erreicht wor⸗ 
den iſt“. 

Alles in allem geſehen, trägt die eng liſche Denk⸗ 
ſchrift in vielen Punkten allzu ſehr den Stempel eines 
lendenlahmen Kompromiſſes. Mit ihr verglichen, iſt die 
italieniſche Denkſchrift erheblich eindeuti⸗ 
ger und ſtichhaltiger; fie trägt den deutſchen Forde⸗ 
rungen in den weſentlichen Punkten Rechnung. Sowohl 
England wie Italien erſtreben eine Abmachung auf lange 
Sicht, England auf zehn Jahre, Italien bis hum 31. 12. 

Sowohl England wie Italien wünſchen Deutſch⸗ 
lands Rückkehr nach Genf. Daß für Frankreach, 
wie es in der franzöſiſchen Denkſchrift heißt, „der Völker⸗ 
bund die Stelle iſt, wo die Gleichberechtigung, die Deutſch⸗ 
land ſo nachdrücklich fordert, ihre praktiſche Anwendung 
findet“, nimmt nicht weiter wunder. 


Frankreichs Stellungnahme läßt ſich auf den 
kurzen Nenner bringen: Keine eigene praktiſche Abrüſtung, 
keine wirkliche Rüſtungsverminderung, Diskriminierung 
Deutſchlands neoch um eine weitere Reihe von Jahren, 
Verweigerung der praktiſchen Gleichberch⸗ 
tigung Deutſchlands. Die beiden Hauptſtreitpunkte 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland ſpitzen ſich auf die 
Frage der Berechnung der Perſonalſtärken und die Frage 
des Zeitpunktes der Ausſtattung der künftigen deutſchen 
Armee mit Verteidigungswaffen zu. 


Frankreichs Haltung in der Abrüſtungsfrage war nega⸗ 
tiv und wird negativ bleiben: ausdrücklich hat ſich erſt die⸗ 
ſer Tage der franzöſiſche Senat mit aller Entſchiedenheit 
gegen jede Verminderung der franzöſiſchen 
Streitkräfte ausgeſprochen und damit auch die wenigen 
Scheinzugeſtändniſſe wieder illuſoriſch gemacht. Nach dem 
Londoner und dem römiſchen Memorandum weichen die 
Standpunkte Englands und Italiens weitgehendſt von dem 


Frankreichs ab. Wie am 13. Februar eine Überbrückung die⸗ 
ſer Meinugsverſchiedenheiten möglich ſein ſoll, iſt ſchwer er⸗ 
ſichtlich. Daher auch die Reiſe des Lordſiegelbewahrers nach 
Paris, Rom und Berlin, die den Auftakt zu weiteren Ver⸗ 
handlungen bilden dürfte. Vorerſt aber hat Frankreich das 
Wort zur Beantwortung der 13 deutſchen Fragen. Wann 
die Antwort erfolgt, kann niemand vorausſagen, denn 
Frankreich ſteht im Zeichen ſchwerer innerer 
Erſchüttterung. Aber wenn nicht alle Zeichen trügen, 
ſo wird die Antwort, mag ſie eine Weiterführung des diplo⸗ 
matiſchen Geſprächs zwiſchen Berlin und Paris bringen 
odr nicht, an der Einſtellung Frankreichs und damit an der 
Geſamtage, wie ſie ſich ſeit dem 14. Oktober mit dem Aus⸗ 
tritte Deutſchlands aus Abrüſtungs 'onferenz und Völker 
bund herausgebildet hat, kaum etwas ändern. 


Rieſen⸗Holdſendungen aus Europa 
in Newyork. 


London, 9. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Aus 
Newyork wird gemeldet: Der Dampfer „Bremen“ hat 
geſtern 10 Millionen Dollar mitgebracht. Die 


„Berengaria“ wird heute mit 24 Millionen Dollar 
Gold erwartet. 

Dies ſind die erſten Goldſendungen aus Europa, ſeit⸗ 
dem der Präſident den Dollar entwertet hat. Die Dampfer 
„Deutſchland“ und „Paris“ werden in der nächſten Woche 
40 Millionen bzw. acht Millionen Dollar mit⸗ 
bringen. Der Dampfer „Waſhington“ brachte geſtern 
5 400 000 Dollar in Goldbarren, die die Bank von 
Frankreich an die Bundesreſervebank von Newyork über⸗ 
weiſt. . . 

x 

Aus Waſhington wird gemeldet, daß bei den Beratun⸗ 
gen der Finanzkommiſſion auf Grund der vorgelegten Sta⸗ 
tiſtiken feſtgeſtellt wurde, daß in den Vereinigten Staaten 
der vierte Teil der Bevölkerung Unterſtützungen aus Wohl⸗ 
fahrts⸗Inſtitutionen erhält. Für öffentliche Arbeiten 
gibt die Regierung der Vereinigten Staaten 70 Millio⸗ 
nen Dollar wöchentlich aus. Die Kommiſſion be⸗ 
ſchloß, einen Zuſatzkredit in Höhe von 400 Millionen Dollar 
zur Durchführung von öffentlichen Arbeiten und 500 Millio⸗ 
nen Dollar zur Unterſtützung für die Arbeitsloſen zur Ber ⸗ 
fügung zu ſtellen. SE A RN 


” 


Der Zehnjahres⸗Pait. 


Im polniſchen Blätterwalde herrſchte unmittelbar nach 
dem Expoſé des Außenminiſters zunächſt ein vers 
legenes Schweigen, das dadurch verurſacht ſein mochte, 
daß die poſitiven Erklärungen des Miniſters keine Anhalts⸗ 
punkte zu Erörterungen und Kommentaren boten. Die 
Interpreten mußten feſtſtellen, daß Miniſter Beck alles zu 
jagen vermied, was man fo gern erfahren wollte. 

Der erſte, der ſeinem Unwillen über den lakoniſchen 
Charakter des Expoſé Ausdruck gab, war — wenn wir nicht 
irren — der unter der Laſt außenpolitiſcher Sorgen keu⸗ 
chende Leitartikler des „Kurj. Warſzawſki“, B. Koſkowſki. 
Er geht in ſeiner Gereiztheit ſo weit, den Außenminiſter in 
einer Weiſe abzukanzeln, die der Behandlung eines Schü⸗ 
lers, der eine ungenügende Arbeit abgeliefert hat, durch 
einen ſtrengen Lehrer — ähnlich ſieht. „Ungeachtet der in 
jeder Hinſicht ungewöhnlichen Weltſituation und auch der 
ungewöhnlichen Aktivität, welche die polniſche Diplomatie 
im vergangenen Jahre gezeigt hatte, fand der Herr 
Miniſter kaum einige Minuten zu einer Charakteriſtik, 
melche uns ſchon vorher in wenigſtens formell weit beſſeren 
Kommentaren der halbamtlichen Preſſe geboten worden war. 
Wir haben bloß erfahren, daß der Miniſter die Abſicht habe, 
einen Beſuch in Moskau abzuſtatten.“ 

Indeſſen ſtelle ſich die Welt die Frage, — fährt der 
zornige Kritiker fort — wohin der Weg Polens 
führe, wie deſſen Außenpolitik zu verſtehen ſei. In den 
verſchiedenen Ländern beſtünden oft einander widerſpre⸗ 
chende Anſichten über die polniſchen außenpolitiſchen Ziele. 
Nach Koſkowſki hätten die Erklärungen des Miniſters in 
der Welt nicht die Meinung befeſtigt, daß „die polniſche 
Außenpolitik keine konjunkturale von Monat zu Monat 
wankende ſei“, und daß ſie „einen ausgezeichneten Realis⸗ 
mus mit einer ebenſo ausgezeichneten Loyalität vereinige“. 
Wenn man ſich über ſehr aktuelle Fragen ausſchweige oder 
ſie „mit banalen Phraſen“ erledige, „ſo würde der eine ſagen, 
der Miniſter wiſſe nicht, was er wolle und der andere, daß der 
Miniſter ſich abſolut durch nichts für die Zukunft binden 
laſſen wolle“. Beſonders ärgert ſich Koſkowſki darüber, daß 
im Expoſé weder von der Kleinen Entente noch von 
der öſterreichiſchen Frage die Rede war, daß die 
Kriſe des Völkerbundes begatelliſiert wurde, und daß das 
Expoſé keinen ſpeziell für Frankreich berechneten Kommen⸗ 
tar zum polniſch⸗deutſchen Abkommen enthielt. Kurz: die 
„ſummariſche“ Rede des Miniſters laſſe lauter Frage⸗ 
zeichen“ zu. Dieſe Methode wirke wie eine Gering⸗ 
ſchätzung der Weltmeinung, „Sogar Muſſolini, Hit⸗ 
ler, Stalin oder Molotow“ geben der einheimiſchen 
und ausländiſchen öffentlichen Meinung ihre Abſichten kund, 
und dieſe Meinung bekommt auf ſolche Weiſe „Hauptorien⸗ 
tierungslinien“ wenigſtens für die nächſte Zeitſpanne. Das 
Schweigen des Miniſters über die Fragen der „nationalen 
Politik“ ſei daher ganz unentſchuldbar. 7 

Während Koſkowſti eigentlich nur einen formellen Vor⸗ 
wurf gegen das Miniſterexpoſé erhebt, daß es nämlich das 
Weſentlichſte verſchwiegen habe, ſtürzt ſich der publiziſtiſche 
Führer der polniſchen Jungnationaliſten, Strzetelfki, im 
„ABC“Blatte mitten hinein in eine heftige Polemik mit 
der polniſchen Außenpolitik, mit der er — ungeachtet der 
Verſchwiegenheit der Außenminiſter — doch vertraut zu ſein 
glaubt. Er bezeichnet den „Nichtangriffspakt“ mit Deutſch⸗ 
land als eine „problematiſche Errungenſchaft“. 
Die größte Sünde der polniſchen Außenpolitik ſei — feiner 
Anſicht nach — eine Unterlaſſungsſünde. Polen habe es 
nämlich unterlaſſen, einen „Archimedes⸗Punkt“ zu ſchaffen, 
die Rolle eines Zentralpunktes in einem Blocke zu über⸗ 
nehmen, der aus Frankreich, Polen, Belgien, der Kleinen 
Entente beſtünde, und ſich auf gute Beziehungen zu Rußland 
ſtützte. Nicht mehr und nicht weniger! Polen hätte „das 
ſchwache und unentſchiedene“ Frankreich er⸗ 
ſetzen und ſich zum „tatſächlichen Führer Europas“ auf⸗ 
werfen ſollen. Das habe die polniſche Politik nicht bewerk⸗ 
ſtelligt Anſtatt deſſen habe fie den Weg von „Einzel⸗ 
entſcheidungen“ betreten. Den Nichtangriffspakt mit Ruß⸗ 
land läßt Strzetelſki voll gelten, doch am „polniſch⸗deutſchen 
Pakte“ hat er auszuſetzen, daß ſich Polen durch ihm iſo⸗ 
liere. Polen hätte Deutſchland gegenüber im Verein mit 
einer blockierten Staatengruppe auftreten ſollen. 
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2 Verſtimmung in Prag 
wegen des polniſch⸗deutſchen Abkommens. 


(Von unſerem ſtändigen Worſchauer 
BEA, Berichterſtatter.) 


Der Prager Korreſpondent des „Kurjer Warſzawfti“ 
berichtet über die Beurteilung, welche das Zehnjahres⸗ 
abkomme ne zwiſchen Deutſchland und Polen in der geſam⸗ 
ten tſchechiſchen Preſſe gefunden hat. Intereſſanter als die 
Preſſeſchau und die Aufzählung aller offiziellen und halb⸗ 
offiziellen unaufrichtigen und halben Anerkennungen, inter⸗ 
eſſanter auch als verſchiedene unfreundliche Außerungen 
unabhängiger Parteiblätter, ſind folgende Bemerkungen des 
Korreſpondenten über die Haltung der nicht gedruckten, ſon⸗ 
dern „geſprochenen“ öffentlichen Meinung. Dieſe ge⸗ 
ſprochene öffentliche Meinung iſt „völlig und ausnahmslos 
durch das Abkommen Polens mit Deutſchland unangenehm 
betroffen. Daß Polen ein ſolches Abkommen abſchließen 
konnte, hat eine ſehr ſtarke, kollektive Gefühls⸗ 
reaktion hervorgerufen, die übrigens niemand logiſch be⸗ 
gründet, Das Abkommen Polens wurde als Breſche in der 
gemeinſamen Front Frankreichs und der Kleinen Entente, 
des Völkerbundes — und der Proteſte gegen den Anſchluß, 
kurz der ſeit Jahren feititehenden Konſtruktion des politi⸗ 
ſchen Denkens empfunden „deren Führer, Bekenner und 
Apnftel hier der Außenminiſter (Beneſch iſt. 


— — —ẽ 


heinz Weber | 
| in zweiter Inſtanz freigeſprochen. 


Wegen eines Leitartikels „Polen in Hitlers Rede“ 
war ſeinerzeit der verantwortliche Schriftleiter der „Katto⸗ 
witzer Zeitung“ Heinz Weber, von der Großen Strai- 

kammer des Kattowitzer Bezirksgerichts auf Grund des 

Art. 154 (Aufforderung zur Begehung von ſtrafbaren Hand⸗ 
kungen] zu acht Monaten Gefängnis verurteilt wor⸗ 
den. Beanſtandet wurde in dem Artikel ein Satz, in dem 
zum Ausdruck gebracht wurde, aus Hitlers Rede ſcheine her⸗ 
vorzugehen, daß Polen dem Ideal des Nationalſtaates nicht 
entipräde, ; 

Gegen dieſes Urteil legte Weber Berufung ein; die 

' er kam fetzt vor dem Kattowitzer Appellations⸗ 
gericht zur Verhandkung. Der Angekfagte führte dabet aus, 


„ 


der zweite Fünſjahresplan. 
Molotow: Wir wollen Europa überflügeln. 


Auf dem Parteitag der ſowjetruſſiſchen Kommnuniſtiſchen 
Partei erſtattete der Vorſitzende des Rates der Bundesvolks⸗ 
kommiſſare, Molotow, einen ausführlichen Bericht über den 
zweiten Fünfjahresplan, als deſſen grundlegende politiſche 
Aufgabe Molotow die endgültige Liquidierung der kapita⸗ 
liſtiſchen Elemente und der Klaſſen vberhaupt, ſowie die völ⸗ 
lige Vernichtung der Urſachen, welche die Klaſſenunterſchiede 
und Ausbeutung erzeugen, und die Überwindung der Über⸗ 
bleibſel des Kapitalismus in der Volkswirtſchaſt bezeichnete. 

Gegenwärtig, da die Kollektivwirtſchaften der Sowjet⸗ 
güter 84,7 Proz. der geſamten Getreideausſaatfläche umfaſſen, 
könne man ſagen, daß die Kolleltivierung volle 
auf geſiegt habe und daß die überreſte des Kulakentums 
einem baldigen endgültigen Untergang geweiht ſeien. Am 
Ende des zweiten Fünffahresplanes, ſagte Molotow, wer⸗ 
den die ſozialiſtiſchen Formen in ſämtlichen Wirtſchaſtszwei⸗ 
gen eine Monopolſtellung einnehmen. 


Die wichtigſte Wirtſchaftsaufgabe des zweiten Fünfjah⸗ 
resplanes, ſtellte Molotow feſt, iſt die 


Vollendung der techniſchen Umgeſtaltung 
Volkswirtſchaſt 


und auf dieſer Grundlage eine mächtige Entfaltung der Pro⸗ 
duftinfräfte dieſes Landes. Nicht nur in bezug auf das 
Niveau der Technik, ſondern auch in den Ausmaßen der in⸗ 
duſtriellen Produktion, ſowie der Produktion einiger ande⸗ 
rer ſehr wichtigen Volkswirtſchaftszweige werde vie Sow⸗ 
jetunion alle anderen europäiſchen Länder übertreffen 
und in verſchiedenen Wirtſchaftszweigen nur den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika nachſtehen. All dies bowirke 
eine weſentliche Anderung in den Beziehungen der Sowfet⸗ 
union zur kapitaliſtiſchen Welt und bringe den Kampf der 
zwei Geſellſchaftsſyſteme, des ſozialiſtiſchen und des kapita⸗ 
liſtiſchen Syſtems, auf eine neue höhere Stufe. Die Politik 
der Induſtrialiſierung finde im zweiten Fünfjahresplane 
ihren Ausdruck in einer weiteren Steigerung des Anteiles 
der Induſtrieproduktion an der Geſamtproduktion der 
Volkswirtſchaft bis auf nahezu SO Prozent. 


Somit wird die Sowjetunion auf dem Niveau der 
höchſtentwickelten Induſtrieländer der Welt, Deutſch⸗ 
lands und der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
ſtehen. Die Induſtrieproduktion müſſe um das 2,4: 
fache gegenüber dem erſten Fünfjahresplan, bezw. um 
das 9 fache geenüber dem Vorkriegsſtand ſteigen. Be⸗ 
ſonders ſei eine Beſchleunigung der Produktion von 
Maſſenverbrauchsartikeln zu erzielen. 


der 


daß man einen Satz nicht aus dem Zuſammenhang reißen 
dürfe. Die Tendenz des ganzen Artikels ſei gerade das 
Gegenteil von dem, was die Anklage vorwerfe. Das 
Deutſchtum in Polen habe die große Rede des Kauz⸗ 
lexs im Mai vorigen Jahres ganz beſonders begrüßt, weil 
dadurch eine neue Ara in den deutſch⸗polniſchen 
Beziehungen vorbereitet zu ſein ſcheine, was ſich jetzt 
durch den Paktabſchluß auch erwieſen hätte. In dem Artikel 
ſei die Befriedigung über die Anbahnung einer Entſpan⸗ 
nung deutlich zum Ausdruck gebracht. Im übrigen ſei nicht 
zu beſtreiten. daß Polen kein Nationalſtaat, ſon⸗ 
dern ein Nationalitätenſtaat ſei. Solche Feſt⸗ 
ſtellung bedeute aber noch lange keine Kritik an den 
Grenzen Polens. j 

Der Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Zbi⸗ 
ſtawſkt, legte in ausgezeichneter Weiſe dar, daß der 
§ 154 nicht zur Anwendung gelangen könne. Er zergliederte 
den zur Verhandlung ſtehenden Artikel und bewies an ein⸗ 
zelnen Sätzen, daß ſeine Tendenz durchaus für eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen den beiden Nachbar⸗ 
ſtaaten ſei. Der Staatsanwalt rückte in ſeiner Replik 
gleichfalls von dem Artikel 154 ab, forderte aber Beſtrafung 
auf Grund der Artikel 96 und 97 (Vorbereitung zum Hoch⸗ 
verrat). Nachdem der Verteidiger auch die Anwendung die⸗ 
ſer Artikel als Unmöglichkeit bewies, beriet das Gericht 
einige Minuten und kam zu dem Beſchluß, den Angeklagten 
von Schuld und Strafe freizuſprechen. 


Drei Berorhnungen 1 
des Landbiſchofs Müller. 


Der Reichsbiſchof hat in ſeiner Eigenſchaft als alt⸗ 
preußiſcher Landesbiſchof auf Grund ſeiner Ver⸗ 
ordnung zur Sicherung einheitlicher Führung der Evange⸗ 
liſchen Kirche der Altpreußiſchen Union drei wichtige 
und vermutlich folgenſchwere Verordnungen erlaſſen. 

Durch die Verordnung vom 5. Februar wird das Amt 
des Präſidenten ſowie des weltlichen und geiſtlichen 
Vizepräſidenten des Evangeliſchen Oberkirchenrates 
aufgehoben. Entgegenſtehende Beſtimmungen der 
1 und der Kirchengeſetze werden außer Kraft 
geſe 4 

Die beiden anderen Verordnungen, die am 3. Februar 
in Kraft getreten ſind, regeln die Verſetzung von 
Geiſtlichen im Intereſſe des Dienſtes ſowie die Ver⸗ 
ſetzung in den einſtweiligen Ruheſtand und 
die Beurlaubung kirchlicher Amtsträger. Danach 
können Geiſtliche bis auf weiteres im Intereſſe des Dienſtes 
durch den Landesbiſchof aus dem von ihnen bekleideten 
Pfarramt in ein anderes Pfarramt verſetzt 
werden. Gegen die Verſetzung findet ein Einſpruch 
nicht ſtatt. Sie erfolgt unter Gewährung der geſeßz⸗ 
lichen Umzugs koſten. h 

Kirchliche Amtsträger können bis auf weiteres durch 
den Landesbiſchof in den einſtweiligen Ruheſtand 
verſetzt werden, wenn die Vorausſetzungen für eine Ver⸗ 
ſetzung vorliegen, eine erſprießliche Wirkſamkeit des kirch⸗ 
lichen Amtsträgers an anderer Stelle fürs erſte jedoch nicht 
erwartet werden kann. DM: 

Kirchliche Amtsträger können im Intereſſe des Dienites 
durch den Landesbiſchof jederzeit beurlaubt werden. 
Auch gegen dieſe Maßnahmen findet ein Einſpruch 
nicht ſtatt. f N 

Ein Geiſtlicher kann während der Dauer des einſt⸗ 
weiligen Ruheſtandes vom Provinzialbtſchof mit 
der Verrichtung pfarramtlicher Dienſtleiſtungen beauf⸗ 
tragt werden. Der Landesbiſchof kann die Wieder⸗ 
verwendung eines in den einſtweiligen Ruheſtand wer: 
ſetzten Geiſtlichen im Gemeindepfarramt zulaſſen. Der 
Geiſtliche iſt verpflichtet, einer derartigen Verwen⸗ 
dung Folge zu leiſten. 5 N : 

Während der Dauer des einſtweiligen Ruheſtandes er⸗ 
hält der kirchliche Amtsträger eine Wartegeld in Höhe von 
80 v. H. des der Berechnung ſeines Ruhegehaltes zugrunde 


Die Bruttoproduktion der Landwirtſchaft wird im Jahre 


1937 nach dem zweiten Fünfjahresplan 1105,86 Millionen 
Doppelzentner gegenüber 698,7 Millionen Doppelzentner im 
Jahre 1932 betragen. Eine ſtarke Vrgrößerung der Aus⸗ 
ſaatfläche iſt nicht vorgeſehen. Dagegen wird eine beträcht⸗ 
liche Zunahme der Viehbeſtände in der Viehzucht angeſtrebt. 
In der chemiſchen Induſtrie muß ſich Ende des zweiten 


Fünfjahresplanes die Düngſtoff⸗Produktion etwa verzehn⸗ 


fachen. 

Auf das Verkehrsweſen übergehend ſtellte Molo⸗ 
tow feſt, daß der Güterverkehr im Jahre 1937 gegenüber 
1932 folgendermaßen wachſen wird: In bezug auf die Eiſen⸗ 
bahnen um 178 Prozent, in bezug auf die Flußſchiffahrt um 
245 Prozent und in bezug auf die Seeſchiffahrt um 280 
Prozent. 

Durch die Meiſterung der neuen Technik ſoll eine Stei⸗ 
gerung der Arbeitsproduktivität in der Induſtrie um 63 und 
eine Herabſetzung der Geſtehungskoſten der Produktion um 
26 Prozent erzielt werden. Ferner iſt im zweiten Fünf⸗ 
jahresplan die Heranbildung von 2,7 Millionen qualifizier⸗ 
ter Arbeiter in den Fabrikſchulen und von 1% Millionen 
qualifizierter landwirtſchaftlicher Arbeiter vorgeſehen. Wäh⸗ 
rend der geſamten fünf Jahre werden etwa 5 Millionen neu 
ausgebildete Arbeiter der Produktion zugeführt werden. An 
der Schwelle des erſten Fünfjahresphanes ſtand die Sowiet⸗ 
union in bezug auf die Ausmaße der Produktion an fünfter 
Stelle unter den Staaten der ganzen Welt. An der Schwelle 
des zweiten Fünfjahresplanes wird die Sowjetunion be⸗ 
reits an die dritte Stelle in der Welt und an die 
zweite Stelle in Europa gerückt ſein. 

Am Ende des zweiten Fünffahresplanes, prophezeite 
Molotow, wird die Sowjetunion an zweiter Stelle in der 
Weltproduktion und an erſter Stelle in Europa ſtehen. 


Vecks Reiſe nach Moskau amtlich beſtätigt. 


Die von Moskau angekündigte Reife des Außcen⸗ 
miniſters Beck nach Moskau wird nunmehr auch von der 
Polniſchen Telegraphen⸗Agentur beſtätigt. Der Tag der 
Abreiſe iſt auf den 13. Februar feſtgelegt. Fr 

Hierzu wird erklärt, daß die Reife des Außenminiſters 
Beck als Erwiderung des ſeinerzeitigen Beſuchs des ge⸗ 
weſenen Außenkommiſſars Tſchitſcherin in Warſchau 
angeſehen wird. Außenkommiſſar Litwinow hatte bei der 
letzten Beſprechung mit dem polniſchen Geſandten in Mos⸗ 
kau erklärt, er würde ſich freuen, Außenminiſter Beck als 
Gaſt der Sowjetregierung in Moskau begrüßen zu können. 
Miniſter Beck hat daraufhin die Einladung angenom⸗ 
men. Herr Beck wird an der Grenze von einer Abordnung 
des Außenkommiſſariats empfangen werden. 


zu legenden Dienſteinkommens. Hat der kirchliche Amts⸗ 
träger zur Zeit ſeiner Verſetzung in den einſtweiligen 
Ruheſtand eine ruhegehaltliche Dienſtzeit von 25 Jahren 
noch nicht zurückgelegt, ſo wird das Wartegeld für jedes 
volle oder angefangene Jahr, das dem kirchlichen Amts⸗ 
träger an der Dienſtzeit von 25 Jahren fehlt, um je 2 v. H. 
des ruhegehaltsfähigen Dienſteinkommens geringer be⸗ 
meſſen; das Wartegeld beträgt jedoch wenigſtens 50 v. 9. 
des Dienſteinkommens. 

Entgegenſtehende Beſtimmungen der Verfaſſung und der 
Kirchengeſetze werden durch die Verordnung außer Kraft 
geſetzt. r 

N 23 nens 
Schule der Oberſten SA» Führung. 

Die Oberſte SA⸗Führung teilt mit, daß fie am 
1. April am Starnberger See (Feldafink, dreißig 
Kilometer ſüdlich von München) eine neunklaſſige Er⸗ 
ziehungsanſtalt eröffnet. Sie wird zunächſt die 
Klaſſen Sexta mit Unterſekunda (1. mit 6. Klaſſe) umfaſſen 
und in drei Jahren zu einer Vollanſtalt mit Reifezeugnis 
aufwachſen. Die Hauptaufgabe dieſer „Nationalſozialiſtiſchen 
deutſchen Oberſchule am Starnberger See“ iſt die Heran- 
bildung eines nationalſozialiſtiſchen Führer⸗ 
nachwuchſes, dem eine dem Weſen des neuen Staates 
entſprechende charakterliche, körperliche und geiſtige Aus⸗ 
bildung vermittelt wird. Mit der Führung dieſer Schule 
wurde Standartenführer GH & litz beauftragt. 


Politiſcher Empfang beim Reichskanzler. 
Berlin, 8. Februar. (PAT) Geſtern abend gab der 
Reichskanzler für die Vertreter des diplomatiſchen 


Korps in Berlin einen Empfang, an dem auch der polniſche 
Geſandte in Berlin, Miziſter Lipſki, teilgenommen hat. 
7 . N 


Naim a 


Donanmont:Stärmer Nabtke wird Reichsbahurat. 
Die deutſche Reichsbahn hat den Erſtürmer des 


Forts Douaumont, Leutnant der Reſerve Radtke, 


außerplanmäßig zum Reichs bahnrat befördert. 
Radtke ſtand bisher als techniſcher Reichsbahnſekretär im 
Dienſte der Reichsbahndirektion Berlin. 


Auſſichtsratsſitzung der polniſch⸗ 
franzöſiſchen Eiſenbahngeſellſchaſt. 


O. E. Warſchau, 9. Februar. Am 12. d. M. findet in 
Warſchau eine Sitzung des Aufſicht rats und des Diref- 
toriums der polniſch⸗franzöſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, die 
die Kohlenmagiſtrale Oberſchleſien —Gdin⸗ 
gen erbaut hat, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die 
Frage des weieren Ausbaues der Linie ſowie deren Betrieb. 
Von polniſchen Seite nehmen an der Sitzung die Vertreter 
des Handelsminiſteriums und des Verkehrsminiſteriums 
teil, die den Antrag ſtellen werden, daß die Geſellſchaft die 


bei der Konzeſſionserteilung eingegangenen Verpflichtungen 


einhält. Insbeſondere wird gefordert werden, daß die 
franzöſiſche Geruppe die zweite Tranche der Eiſen⸗ 
bahnanleihe in Höhe von 300 Millionen franzöſiſchen 
Franks emittiert. 

Die franzöſiſche Gruppe, deren Hauptvertreter Schnei⸗ 
der⸗Creuzot iſt, hat dieſe Forderung bisher mit der 
Begründung abgelehnt, daß Frankreichs Geldmarkt zurzeit 
nicht in der Lage ſei, die Anleihe aufzunehmen. Da dieſe 
Anleihe nicht nur für den weiteren zweigleiſigen Ausbau 
der Strecke, ſondenrn insbeſondere auch für den Ankauf 
von Eiſenbahnwagen und Lokomotiven beſtimmt iſt, die in 


Polen hergeſtellt werden, ſo iſt das Intereſſe, das polni⸗ 


ſcherſeits dieſer Sitzung entgegengebracht wird, begreiflich. 
Wenn man an die Ausführungen des Verkehrsminiſters 
bei der Ausſprache über gen diesjährigen Etat im Sejm 
A re denen er Sa unverhüllt von Zwangs⸗ 
maßnahmen gegen die Geſellſchaft geſprochen hat, ſo darf 


* 
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Niemand weiß jo viel Schlechtes von uns, 
wie wir ſelbſt, und doch denkt niemand jo 
gut von uns, wie wir ſelbſt. 

Franz b. Schönthan. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 9. Februar. 


Wechſelnd, meiſt ſtark bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde, meiſt ſtarke Bewölkung, mit einzelnen leichten 
Niederſchlägen und vorübergehend wieder ſtark auffriſchen⸗ 
den weſtlichen Winden an. 


Wahre Liebe zum Volk. 


Zur Garniſon von Kapernaum gehört ein römiſcher 
Hauptmann. Sein Name iſt uns nicht genannt, aber er iſt 
uns bekannt durch die Geſchichte der Heilung eines ſeiner 
Soldaten, für den er ſich an den Herrn gewandt hat. Recht ſo! 
Soſche Leute braucht unſere Zeit auch! Das iſt wahre 
Volksverbundenheit, wo der Herr des Knechts Not trägt! 
Und was war das für ein Glaubensmenſch! Aus ſeiner 
eigenen militäriſchen Praxis weiß er, was ein einziger Be⸗ 
fehl kann: „Tue das! ſo tut er's! Wie ſollte Jeſu Wort 
nicht erſt recht vermögen, was es ſagt? Sprich ein Wort, 
ſo wird mein Knecht geſund.“ Wiederum ſage ich: Recht ſo! 
Solche Leute brauchen wir, gegründet und ganz feſt ſtehend 
in all den Wirren der Zeit auf dem Wort allein, in dem 


Glauben „der aus dem Wort gezeuget und von dem Wort 


ſich wehrt.“ Aber noch etwas an ihm iſt wert, beachtet zu 
werden: Die Juden von Kapernaum ſtellen ihm das Zeug⸗ 
nis aus: Er iſt's wert, daß du ihm das erzeigeſt, denn er 
hat unſer Volk lieb und die Schule hat er uns gebaut!“ 
Wir wollen nicht davon ſprechen, daß es wirklich etwas 
Großes war, wenn ein römiſcher Centurio ſo weitherzig 
und warmherzig iſt, daß er den auch in ſeiner Zeit von 
den Römern verachteten Juden die Synagoge baut! Aber 
davon, daß ſich die Liebe zu dem Volk bei ihm im Bau der 
Synagoge zeigt. Das iſt wahre Liebe zu einem Volk: nicht 
daß man an ſeinem Heiligſten achtlos vorübergeht, nicht daß 
man ſeine völkiſchen Belange pflegt ohne Rückſicht auf ſein 
geiſtliches Leben, ſondern daß man ihm ſeine Kirche zu 
bauen, daß man ſein religiöſes Leben zu fördern willig und 
bereit iſt. Es iſt in unſeren Tagen viel von Pflege des 
Volkstums die Rede. Recht ſo! dann wollen wir alle, die 
wir unſer Volk lieb haben, ihm ſeine Kirche bauen und er⸗ 
halten helfen. Denn dann erhalten wir ihm ſeine Seele. 
(Luk. 7, 1 — 10.) D. Blatt Poyſen. 


Heiterer Deutſcher Abend. 
Von Tanz und Humor. 


Selten hat es an einem Deutſchen Abend einen jo 
ſchönen harmoniſchen Zuſammenklang zwiſchen Gebenden 
und Nehmenden gegeben. Es gehört eben dazu der Drei⸗ 
klang von Tanz, ſprühendem Humor und einem freudig 
angeregten Publikum. Sie alle haben an dem Erfolg des 
letzten heiteren Abends irgendeinen Anteil, wenn auch die 
Tanzſchule Jahn aus Zoppot und der famos aufgelegte 
Willi Damaſchke die Stimmung erzeugten und das Wohl⸗ 
gefallen erregen mußten, ſo haben ſie dennoch aus der 
Wechſelwirkung mit einem dankbaren und überfüllten 
Saal die Freudigkeit des Gebens hernehmen können. 

Fremd iſt uns die Tanz⸗ und Gymnaſtikſchule Edith 
Jahn keineswegs. Was wir von ihr wiſſen, kommt vom 
Hörenſagen. Sie hat ihren guten Ruf, der ihr voraus⸗ 
gegangen iſt, beſtätigt. Der Tanz des letzten Jahrzehnts 
hat große Wandlungen durchgemacht. Er iſt nicht mehr 
das, was er um die Jahrhundertwende war, nichts weiter 
als eine rhythmiſche Bewegung irgendeiner Körpertechnik, 
die wie ein aufgezogener Kreiſel leblos wirkt. Bekannte 
Schulen der Gegenwart haben auf die Uranfänge der 
menſchlichen Ausdrucksfähigkeit zurückgegriffen und haben 
erkannt, daß der Tanz, wie noch heute vielfach bei Natur⸗ 
völkern ein Ausdruck, eine Art Erſatzmittel für die Sprache 
iſt. Durch die neuzeitliche Gymnaſtik hat ein ſo gearteter 
Tanz eine wertvolle Ergänzung und eigentliche Grundlage 
erfahren, um das mimiſche und pantomimiſche Moment als 
weſentlichen Beſtandteil mit aufzunehmen. Nur ſo kann 
eine Muſik, die in der Muſikgeſchichte als Program m⸗ 
Muſik beſteht (d. h. Schilderung irgendwelcher Erſcheinun⸗ 
gen oder Handlungen, z. B. Marktweiber von Muſſorgſki 
uſw.) eine lebendige Darſtellung finden. 

Dieſe Art des Tanzes war für Bromberg ſeit Jahren 
wieder eine Neuheit. Die mimiſche und ſeeliſche Umſtellung, 
die eine alte Gavotte oder ſpaniſche Sarabande, ein Marſch, 
ein Walzer oder die moderne Tanzpantomime erfordern, 
findet bei den Jahnſchülerinnen eine ſofortige Auffaſſung. 
Was Wunder, daß der graziös und voller Leben getanzte 
Walzer von Durand, oder der norwegiſche Tanz von Grieg 
oder die Tanzpantomime von Hindemith und Muſſorgſki 
auf ſtürmiſchen Beifall hin wiederholt werden mußten. Die 
Tanzſchule Jahn hat ſich, wir dürfen das offen eingeſtehen, 
in die Herzen der Bromberger „hineingetanzt“. 

Verholfen hat zu dieſem Erfolg Willi Damaſchke, der 
mit ſeinen heiteren Vorträgen die Herzen öffnete, die Ge⸗ 
müter für alles Schöne empfänglich machte. Die Faſchings⸗ 
thematas mit ſtarken Akzenten für Kuß und Liebelei 
herrſchten vor, aber das war es, was in das Kunterbunt 
der Faſchingszeit nicht ſchlecht hineinpaßte. 

Ein ausgezeichneter Abend. Alle — Veranſtalter, Dar⸗ 
bietende und Publikum — konnten zufrieden ſein. A. S. 


Auch ein Amtsvorſteher. 


Ein Unterſchlagungsprozeß fand vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu verantworten hatte 
ſich der 45jährige, hier wohnhafte Jan Görſki. Die An⸗ 
klageſchrift legt dem G. zur Laſt, daß er als kommiſſariſcher 
Amtsvorſteher (Wojt) in Wierzchuein, Kreis Bromberg, in 
der Zeit von 1930—32 öffentliche Gelder in Höhe von 
15686 Zloty unterſchlagen und für feine eigenen Zwecke 
verbraucht hatte. Anfang 1932 ordnete das hieſige Land⸗ 


ratsamt, veranlaßt durch verſchiedene Gerüchte über an⸗ 


. 
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gebliche Ungenauigkeiten des Amtsvorſtehers in Wierzchuein, 
eine Repiſion der Bücher an. Irgend welche Verfehlungen 
wurden bei dieſer Reviſion jedoch nicht feſtgeſtellt. Die 
Bücher wieſen lediglich rückſtändige Beträge 
und anderen ſozialen Abgaben auf, die der Angeklagte aber 
mit der ſchleppenden Zahlungsweiſe der Landwirte erklärte. 
Erſt im Juli desſelben Jahres ſollten die Unterſchlagungen 
des unehrlichen Amtsvorſtehers durch einen Zufall auf⸗ 
gedeckt werden. Ein Landwirt erhielt nämlich von der 
Kreiskommunalſparkaſſe eine Aufforderung zur Zahlung 
einer längſt fälligen Schuld im Betrage von 800 Zloty. Der 
Landwirt erſchien nun ſelbſt in der Kaſſe, wies eine Beſchei⸗ 
nigung mit der Unterſchrift des Angeklagten vor, aus der 
hervorging, daß dieſer das Geld bereits längſt eingezogen 
hatte. Der Vorfall wurde ſofort dem Landratsamt gemeldet, 
das eine zweite Reviſion, die der Vizeſtaroſt perſönlich 
leitete, bei dem Amtsvorſteher anordnete, die das über⸗ 
raſchende Ergebnis obiger Verfehlungen zeitigte. Görſki 
wurde unverzüglich entlaſſen und ein Strafverfahren gegen 
ihn eingeleitet. Der Angeklagte, der von Rechtsanwalt 
Wirſki verteidigt wird, bekennt ſich vor Gericht in vollem 
Umfang zur Schuld. Intereſſant iſt es, was er zu ſeiner 
Verteidigung anführt. Er habe, wie er erklärt, die Gelder 
nicht für ſeine eigenen Zwecke verbraucht, ſondern dieſe 
für die Seim⸗ und Senatswahlen ausgegeben. 
Er habe ſeinerzeit im Auftrage des früheren Staroſten Dr. 
Bereta die Organiſierung der verſchiedenen Parteien und 
Verbände in ſeinem Bezirk vorgenommen. Die zahlreichen 
Fahrten über Land und die abgehaltenen Verſammlungen 
waren mit großen Unkoſten verbunden. Da ihm Privatmit⸗ 
tel hierzu nicht zur Verfügung ſtanden, habe er die öffent⸗ 
lichen Gelder angegriffen. ; ’ 

Mit Rückſicht auf die politiſchen Hintergründe dieſes 
Prozeſſes ſtellte der Verteidiger des Angeklagten an dieſer 
Stelle den Antrag um Ausſchluß der Offentlichkeit. 

Der Antrag wurde jedoch vom Gericht nach kurzer 
Beratung abgelehnt. Auf eine Frage des Gerichts, ob der 
Angeklagte auch den Auftrag von dem früheren Staroſten 
erhalten habe, zwecks Organiſierung der Vorwahlen 
öffentliche Gelder anzugreifen, verneint G. dieſes. Von den 
Zeugenausſagen ſind beſonders zu erwähnen die des Ge⸗ 
richts vollziehers Bernard Grochowſtki, der unter dem An⸗ 
geklagten arbeitete. Dieſer Zeuge ſägt aus, daß Görſki von 
ihm 600 Zloty geliehen habe, obwohl er ihn darauf aufmerk⸗ 
ſam machte, daß dies öffentliche Gelder ſeien. Der Ange: 
klagte habe ihn verſichert, daß es fih nur um ein kurz⸗ 
friſtiges Darlehn handele. 

Nach Schluß der Verhandlung erteilte das Gericht dem 
Staatsanwalt das Wort, der in ſeiner Auklagerede das 
Verhalten des Angeklagten in ſcharfen Worten geißelte und 
zum Schluß für den unehrlichen Amtsvorſteher eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe von 5 Jahren beantragte. Der Verteidiger 
plädierte für eine mildere Beſtrafung ſeines Mandanten. 
G. wurde vom Gericht zu 3 Jahren Gefängnis und 
zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für 
die Dauer von 5 Jahren verurteilt. E 5 


§ Wichtig für alle Pferdebeſitzer! Der Magiſtrat der 
Stadt Bromberg macht alle Pferdebeſitzer darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß alle im Jahre 1930 geborenen Pferde und alle älte⸗ 
den Pferde, die keine Ausweispapiere beſitzen, im Magiſtrat 
(Heeresabteilung), in der Burgſtraße (Grodzka) 25, Zimmer 
Nr. 3, in der Zeit vom 15. bis 24. Februar d. J. in den 
Amtsſtunden von 9 bis 13 Uhr anzumelden ſind. 


$ Einen Schwächeanfall erlitt während der Vorſtellung 


in einem Bromberger Kino ein Mikolaj Zacharo w. Da 
er durch den Sturz das im Kind anweſende Publikum ber 
unruhigte, mußte die Vorführung unterbrochen werden. Der 
ſoſort herbeigerufene Rettungswagen brachte ihn in das 
Städtiſche Krankenhaus. 


§ Zu einem eigenartigen Vorgang der Selbſtjuſtiz kam | 


es am Mittwoch in den ſpäten Abendſtunden. In der Dan⸗ 
zigerſtraße hatte der Chauffeur einer Autotaxe einen jungen 
Mann, der den Betrag für eine Autofahrt nicht entrichten 
konnte oder wollte, dadurch auf ſeine beſondere Art gerich⸗ 
tet, indem er ihn mit Fäuſten und einem Gummiknüppel 
bearbeitete. Bei dem Handgemenge kamen noch andere 


Chauffeure hinzu, die ihrem Berufskollegen bei dieſer ſon⸗ 


derbaren Art der Gebühreneintreibung mit Händen und 
Füßen behilflich waren, ſo daß der Angefallene nach kurzer 
Zeit blutüberſtrömt war. Die Schlägerei hatte eine un⸗ 
geheure Muſchenmenge herbeigerufen, die ſchließlich für den 
Geſchlagenen Stellung nahm, Einige beherzte Männer gin⸗ 
gen ſchließlich zum Angriff gegen die Chauffeure über und 
zwangen ſie, von ihrem Opfer abzulaſſen. Die Schlägerei 
dürfte noch ein gerichtliches Nachſpiel haben. 

§ Einen Einbruch in den Stall des Landwirts Joſef 
Borck, in der Belzkaſtraße 109, verübten unbekannte Ein⸗ 
brecher. Es gelang ihnen, Schlöſſer und Tür zu erbrechen 
und 55 Hühner zu erbeuten. Die Polizei machte die Feſt⸗ 
ſtellung, daß es ſich in dieſem Falle um eine organiſierte 
Einbrecherbande handelt, die an dem Tatort mit einem be⸗ 
ſonderen Wagen vorzufahren pflegt und durch ihre Ein⸗ 
brüche die Vorſtädte Brombergs beunruhigt. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Ruder⸗Club Frithjof. Die Clubdamen, ſowie die Mit⸗ 
glieder werden gebeten, die Spenden für die Tombola bis Sonn 
abend, dem 10. Februar, mittags, im Clubhaus oder bei Herrn 
Bonſen (Bank für Handel und Gewerbe) abzugeben. (1688 


nene 


Orkan über Weſtpolen 


Geſtern abend und heute nacht wurde Weſtpolen von 
einem Orkan von ungewöhnlicher Stärke heimgeſucht. In 
manchen Gegenden war der Sturm ſo ſtark, daß Menſchen 
auf der Straße umgeworfen, alte Bäume entwurzelt und 
Telegraphenſtangen umgelegt wurden. Viele Telephon⸗ 
leitungen wurden zerſtört. In Poſen war der Sturm von 
Blitz und Regen begleitet. In der Vorſtadt Dembiee waren 
816 Telephonleitungen unterbrochen, der Stadtteil war ohne 
Licht. 


Crone, 8. Februar. Auf dem heutigen Wochenmarkt 
wurden folgende Preiſe gezahlt. Butter 1—1,20, Eier 1—120 
die Mandel. Maſtſchweine brachten 35—40 Zloty der 
Zentner, Läuferſchweine im Gewicht von ca. einem Zentner 
30 Zloty, Baconſchweine 33—34 3, Abſatzſerkel 14—23 Zl. 
das Paar. 5 

I Dobrzyca, 8. Februar. l 
ſehr unter der ungünſtigen Witterung. Ganz beſonders 
machte ſich dies auf dem Vieh, und Krammarkt bemerkbar. 
Während ſich der Pferdemarkt einer kleinen Belebung er⸗ 


1 * 


an Steuern 


Der Februar⸗Jahrmarkt litt 


freute, lag das Geſchäft trotz lebhafter Nachfrage infolge 
des mangelhaften Auftriebs ſtill. Rindvieh wurde mit 200 
bis 300 Zloty gehandelt, Pferde wechſelten bei 100—200 
Zloty und darüber ihren Beſitzer. Die wenigen Händler, 
die am Morgen auf dem Krammarkt erſchienen, packten erſt 
gegen Mittag ihre Waren aus und machten dann ein be⸗ 
ſcheidenes Geſchäft. SR 
= Gnefen (Gniezno) 8. Februar. Die Arbeiterin 
Broniſtawa Kebacka ließ ſich in ihrer Wohnung von 
einer Zigeunerin wahrſagen. Dieſe Gelegenheit benutzte 
eine zweite Zigeunerin, um in den Schubladen und Taſchen 
der Arbeiterin gründlich Umſchau zu halten. Nach dem 
Fortgang der Zigeunerinnen vermißte die Wohnungs⸗ 
inhaberin außer 30,10 Zloty Bargeld noch verſchiedene an⸗ 
dere Sachen, die die Gaunerinnen haben mitgehen heißen. 

d. Gniezuo (Gneſen), 7. Februar. Geſtohlen wurde Ja⸗ 
fieckie aus Powidz, Kr. Gneſen, ein Pelz. Jaſiecki hatte in 
der früheren Wilhelmſtraße ſein Geſpann ſtehen und hatte 
dabei mit dem Pelz das Pferd bedeckt. Die Gelegenheit be⸗ 
nutzte ein dreiſter Spitzbube, ſtahl den Pelz, womit er dann 
ungeſehen entkam. 

Ein Unglücksfall ereignete ſich in Krotoſzyn bei 
dem Landwirt Goseiniak. Hier ſtürzte der Arbeiter Linowſki 
aus Mokre vom Dache und erlitt erhebliche Verletzungen. 
Linowſki war vor 10 Jahren ſchon einmal vom Dache ge- 
ſtürzt und hatte damals das Gehör und die Sprache ver⸗ 
foren. & 

j Jarotſchin, 8. Februar. Am heutigen Donnerstag 
traten die Stadtverordneten zum erſten Male zu gemein⸗ 
ſamer Arbeit zuſammen. Die Tagesordnung ſah folgende 
Punkte vor: 1 Einführung des Stadtverordneten Rucs⸗ 
kowſki, 2. Erteilung einer hypohekaren Sicherheit für die 
Bank Polſki in Oſtrowo von ſeiten der Stadtſparkaſſe, 
3. Verkauf einer Parzelle in der ul. St. Malinowſkiego 
an Frau Sadowezyk, 4. Umwandlung des hieſigen Gym⸗ 
naſiums in ein Koedukationsgymnaſium, 5. Zuerteilung un⸗ 
entgeltlicher Feuerung an den Direktor des Gymnaſiums, 
6. die Vorſchriften für die Reviſionskommiſſionen, 7. Bil⸗ 
dung der Kommiſſionen. 

8 Poſen, 8. Februar. Bei der Verübung von Taſchen⸗ 
diebſtählen wurde auf dem hieſigen Hauptbahnhofe der be⸗ 
kannte Warſchauer Taſchendieb Waclaw Galeeki beobachtet 
und feſtgenommen. f 172 

Seit dem 5. d. M. iſt der 13jährige Sohn Felix des 
Flieger⸗Sergeanten Albert Pieczynſki aus der elterlichen 
Wohnung ſpurlos verſchwunden. i 

In der Cegielſtiſchen Maſchinenfabrik verſuchte die PPS 
einen Arbeiterſtreik zu inſzenieren, weil die Fabrik, die mit 
Finanzſchwierigkeiten zu kämpfen hat, mit den Lahnzahlun⸗ 
gen im Rückſtande geblieben war. Der Ausſtand wurde 
von der Fabrikleitung durch Auszahlung von Vorſchüſſen 
und durch das Verſprechen normaler Lohnzahlungen ver⸗ 


eitelt. 

Einbrecher ſtahlen aus der Amalie Radtkeſchen Woh⸗ 
nung in der fr. Colombſtraße 21 Schmuckſachen und Klei⸗ 
dungsſtücke im Werte von 850 Zloty, . 

Aus der Klempnermeiſter Kureſchen Werkſtätte, fr. 
Langeſtraße 13, wurden Werkzeuge im Werte von 1000 31. 
geſtohlen. 

* Tremeſſen (Trzemeſzuo), 8. Februar. Der hier ſtatt⸗ 
gefundene Pferde- und Viehmarkt wies einen ſtarken Auf⸗ 
trieb an Pferden wie auch an Rindern auf. Trotzdem wurde 
infolge der Geldknappheit ein mäßiger Umſatz erzielt. Bei 
Pferden verſuchte man viel Tauſchgeſchäfte zu machen. Aus⸗ 
wärtige Händler zahlten ſonſt für mittelſchwere gute Zug⸗ 
pferde 300-350 Zloty, für ſchwächere 250—280 Zioty, die in 
der Mehrzahl vorhandenen leichten Pferde fanden keinen 
Abſatz. Kühe brachten 110—170 Zloty, letzter Preis wurde 
für hochtragende Kühe gezahlt. Färſen 1—1%jährig wurden 
mit 70—110 Zloty gekauft. f 

Der heutige Wochenmarkt war infolge des 
äußerſt ſtümiſchen Wetters ſchwach beſucht und ſchon in den 
frühen Vormittagsſtunden beendet. Für Butter zahlte man 
1,20 und für Eier 1,10 pro Mandel. Zuchtferkel fanden 
Abſatz mit 15—28 Zloty. 


Kleine Rundſchau. 


Bombenexploſion in Barcelona. 


London, 8. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 


aus Barcelona gemeldet wird, explodierten dort am Mitt⸗ 


woch abend zwei Bomben. Eine Perſon iſt ums Leben 


gekommen. 


Ohne Antoiport — kein Leben! 


Der Direktor 
klubs Edmund Deghy hat ſich vergiftet. In ſeinem Ab⸗ 
ſchiedsbrief gibt er als Grund ſeines Selbſtmordes an, daß 
er infolge hochgradiger Blutarmut ſich dem Automobilſport 
nicht mehr widmen könne. Ohne Autoſport bedeute ihm 
das Leben aber nichts. 5 


Sturm über Norddeutſchland. 


Hamburg, 8. Februar. (Eigene Drahtmeldung). Seit 
den frühen Morgenſtunden fegt ein ſtarker Sturmwind über 
ganz Norddeutſchland und die Küſtengebiete. Gegen 9 Uhr 
hatte der Sturm auf der Nordſee und über der Oſtſee be⸗ 
reits Stärke 10 erreicht. Inzwiſchen hat der Sturm ſich zum 
Orkan entwickelt und iſt nach Weſten gedreht, ſo daß für 


des Königlich-ungariſchen Automobil⸗ 


die deutſche Nordſeeküſte erhöhte Sturm⸗Flut⸗Gefahr droht. | 


RETTET r — 


Berlangen Sie überall 
auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Cafs und anf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 9. Februar 1934. 


Krakau — 2,77, Zawichoſt + 1,35, Warſchau + 1,08, Plock + 127 
-. 


ta 
Thorn + 0,85, Fordon + 0,72, Culm + 0,76, Graudenz + 
Rurzebrat + —, Pieckel + —, Dirſchau — — Einlage + — 
Schiewenhorſt + —. Ä 
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Unverb. Chauffeur 
und Kutſcher ſucht z. 
1.4. Stella. Off. u. 9.804 
a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Verkäuferin 
eygl., 27 J. alt. f. Kolo⸗ 
nial⸗ u. Manufakturw., 
auch im Haushalt bew. 
ſucht Stellung. Frdl. 
Angeb. unt. M. 1615 an 


Staatlich geprüfte 


Schweſter 


45 J., ſeit 1911 tätig in 
Poſition, aus gebild. in 
Narkoſe,chirurg gynä⸗ 
kologiſch. u. mediziniſch. 
Hilfeleiſtung u. 
firm i. Haushaltsplan, 
Büro, Küche u. Wäſche, 
möchte anderen Wir⸗ 
kungskreis und zwar 
ſelbſtänd. Leitung eines 
Hauſes bis 100 Betten 
gleich welch. Art. wenn 
möglich Freiſt. Danzig. 
Gehalt nach Vereinb. 
Gefl. Off. unt. D 1584 
an die Geſchſt. d. Ztg 


Wirtſchafterin 


verf. in fein. einfacher 
Küche, Back. Einwecken, 


ſucht Stellung 


zum 15. 2. oder 1.3. Gefl. 
Offerten unter U. 1565 
a d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Ehrl. zuverl. Wirtin 
(Stütze, die gut ſelbſtd. 
kocht u. wirtſchaft kann. 
ſucht zum 15. 2. od. ſpät. 
Stellung. Gute Zeuan. 
u. Empfehl vorhanden. 
Gefl. Offert. unt. B. 1581 
a d Geſchſt. d. Zeitg. erb 


Aelt. Waife, heimatl,, 
evang., ſucht Stellg. als 
Wirtſchafterin 
event. auch i. frauenloſ. 


Haush. ab 15. 2. p. ſpãt. 
Off u. 3. 769 a. d. G. d. Bl. 


Köchin > 
die perfekt kochen plät« 
ten u. ſämtliche Arbeit 
verſteht, ſucht Stellung 
v. 15.2. 34 zu zwei oder 
einer Perſon. Offert. u. 
L. 813 an d. Gſt. d. Ztg. 


Suche zum 15. 2. Stellg. 
als erſtes Mädchen 
Id. einfache ötüͤtze 


in Stadthaushalt. Gut 
bewandert im Kochen. 
Schneidern u. Plätten. 
Offerten unter M. 1537 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 
Evangl. 
Schneideriungler 
Stubenmädchen 


ſuchen ab 1. März 34 


Muaſchin.⸗Striderei 


ſchon für das Frühjahr 


Wohnungen 


Geſucht HR 


33immer-Wohn 


m Korrid. von pünktl 
zahl. kinderlos. Ehepaar 
mögl. Zentr. Preis ca. 
60 31. Offert. unt. S. 826 


Suche vom 1. 3. 1934 


Stube und Küche. 


Zahle Miete bis 
i. voraus Off. u. 
g. d. Geſchſt. d Zeitg erb. 


Moll. Zinmet 
möbl. Zimmer 


mit Frühſtück ab 18. d. 
Mts. auf ungef. 14 Tage. 
Gefl. Offert. unt. F. 1694 
a. d. Geſchſt. d. Zeita. erb. 


2 gut möbl. Zimmer 


an aut ſituiert. Herrn 
ab 1. 3. zu vermiet. 
Konaritieso 11, W. 1 


Beſſerer Rehrlingoder 
Schüler findet freundl. 
Zimm., evtl. Penſion m. 


d- U. Berfüufe | 


Haus grund tück 
mit 2 Bauplätzen im 
ganzen zu verkauf. 832 
ul.Somwinftiego 10, m. i. 


Oskar Meyer 


ulica Gdanska 21 
Korrekteste Anfertigung sämtl. Brillen. 


Am Mittwoch, dem 7. Februar, 
nachm. 3 Uhr, verſchied nach langem 
ſchweren Leiden meine liebe gute 
Frau, unſere treuſorgende, herzens⸗ 
Schwiegermutter, 
chwelter, Schwägerin und Tante, 
die Eigentümerin 


Frau Emma Ziehlle 


im 65. Lebensjahre. 


Strickmaſchine zu verk. 
846 


Klavlerſtimmungen 


ſachgemäß billig. 
Wicherek, Grodzka 8. 


Kirchenzettel. 


a Sonntag, den 11. Febr. 1934 


24 Jahre alt, 


nicht unvermögend ger, 
gebildet, wüfiſcht die 
Bekanntſchaft eines ſo⸗ 
liden, ehrenh, Herrn 
in geſicherter Stellung 


1. Ipüt. Heirat 
Heirat. Aust, e mögl. 
os auch an Dam. Bild unter W. 1 
Größte an die Geichäftsitell 
für] dieſer Zeitung erbeten. 


Heldmarkt 


126 Mrg. Landwirtſchaft 
prima Inv. kompl. geg. 
kleinere bis 60 Mr. gea. 


uz. auf Gaſtwirtſchaft 
d. auch zu verk. Anz 
000 21. Off. u. O. 81 

an d. Geſchſt. d. Zta erb. 


te Zinshüuſer 


in, ydgoſzetz oder 
Toxun gegen Bar⸗ 
zahlung in Berlin 


ff. 
P. 822 a. d. Gſt. d. Zto 
Alt eingeführtes 


Reſtaurations⸗ 


m. groß, Saal. Bühne, 
Nebenraum. u. Garten 
ſowie Mietsgrundſtück 
krankheits. und alters⸗ 
halber zu verkaufen. 
Offerten unter B. 830 


2 Häuſer in Berlin 
geg. ebenſolche Objekte 
in Polen zu tauſchen ge⸗ K 
ſucht. Offert. Weinſtein. 
Warſzawa. Nowolipie7. 


Landwirt ſucht eineVer⸗ 
trauensſtellung 


als Oberinſpeltor 
Id. Adminiftrator 


auch auf ein. herunter⸗ 
gewirtſchafteten Gute. 
Offerten unter D. 780 
a d. Geſchſt. d Zeitg. erb. 


Landwirtſchaftlicher 


Beamter 


Ausländerinnen 


und viele vermö 
deutſch. Damen wünſch. 


Im Nam 
der trauernden Hin 
Guſtav Ziehlte, 
Zimne Wody, den 7. Februar 1934. 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
g ebruar, nachm. 3½¼ Uhr. 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 
Ausgelitten halt Du nun, 
biſt am frohen Ziele. 


Wenn uns der Erlöſer ruft, 
ſehen wir uns wieder. 


Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 


Eheanbahnung 
Damen und Herren. 


Stolpiſcheſtr. 48. 


— (I 


Finheirat 


Aufgebot. 


Die Ehe wollen mit⸗ 
einander eingehen: 


Hebamme 


erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion zu⸗ 


2 Jeden Jalob gelad führer vom 1.4. od. 1. 7 
nn Jato ed⸗ rer vom 1. 4. od. 1. 7. 
1934. Po n. Spr. i. Wort 
u. Schrift. Angeb. u S. 


1633 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Landw. Beamter 


Dane Dworcowa 66, 


haft in Mlewiec in 
Polen. 1690 
2. die Auguſte Anneliſe 
in Berlin⸗Wilmers⸗ 


dorf, Kaxlsruherſtr. i. 
Berlin⸗ Wilmersdorf, 


10. Uhr Pfr. Wurmbach, 
11¼ Uhr Kindergottesdſt., 
Mont. abds. 8 Uhr Kirchen⸗ 
chor, Dienst. abds. 8 U 
Jungmännerverein. 
Luther ⸗Kirche. öranken⸗ 
ſtraße 34. Vorm. 10 Uhr 
Kirchenviſitation d. Herin 
Sup. Aßmann, nachmittag 
J Uhr Gemeindefeier, 
Donnerstag abends 7 Uhr 


Kl. Bartelſee. Vormitt. 
10 Uhr Gottcsdft. / 12 Uhr 
Kindergottesdienſt, nachm. 
4 Uhr Frauenhilfe. 

Schröltersdorſ. Nachm. 
J 2 Uhr Kindergottesdſt., 
Mittwoch abds. ¼ 8 Uhr 


Schleuſenau Vormitt. 
10 Uhr Gottespft., anſchl. 
Kindergottesdſt., Donnerst. 
8 Uhr Paſſions⸗ 


Jägerhof. Mont. abds. 
8 Uhr Ueben des Kirchen⸗ 


Ev. luth. Kirche 
nerſtr. 25. Vorm. 
Beichte, 9 / Uhr Predigt. 
gottesdienii*, Freit. abds. 
afſionsgottesdienſt, 


9 
Baptiften = Gemeinde, 
Rinkauerſtraße 41. Vorm. 
½ 10 Uyr Gotiesdienit 
11 Uhr Kindergottesdienſt 
nachm. 4 Uhr Gottesdienſt, 
Pred. Becker, nachmittag 
6 Uhr Zugendſd.Oonnerst. 
abds. 8 Uhr Bibel⸗ und 


Landesbirchliche 


Amtl. konzeſſ. Büro 
Dr. von Behrens 
Promenade 5 


ch 
Zdunn 2, 8, alte Nr. 20. 


Möbl. Zimmer zu verm. 
885 Chrobreao 23. Whg. 7 


Pachtungen 


aſſermühlen⸗ 
Grundſtück 


iſt von ſofort zu ver⸗ 


Frl., 23 J. alt, evangl., 


aroße erſtkl. Wirtichaft. 
geſucht. Angebote unt.|30 J. alt, evgl., mit beit. 
P. 1446 a. d. Geſchſt. d. 3 Zeuanifl.. ſucht bei ganz 


ich zu verheiraten. 
Gefl. Offerten an 
‚Posten‘, Sniadeeklch 


Zu kaufen geſucht: 
Gute Waſſermüh 
oder Landwirtſchaft 
120—150 Mora. m. gut. 
Boden. Ang. u. 3. 1778 
a. A- Exp. Wallis,Torun 
3jährige, ſchwere 


tragende Stut 


kl. Geh.⸗Anſpr. Stellung 


als ledig. Beamter 
oder einfach., verheir. 
Wirtſchafter. Gefl. Off. 
unter A. 1671 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


200 2 Brobifion 


zahle demjenigen. der 
ev. landwirtſchaftlichen 
den Vertrauensmann] Beamten, 30 J alt, mit 
guten Zeugniſſen und 
langjähr. Praxis, zur 
Stellung verhilft. Off. 


Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Suche zum 1. 4. 1934 
Sell 


Hof- U. Feldbeamt. 


Bin 29 J. alt, 6 Jahre 
Praxis auf größ. Güt. 
Polin. u. dtſch. Sprache 
in Wort u. Schrift mäch⸗ 


Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Landwirts ohn. der in 
9 Stellung iſt, ſucht vom 
1. 3. 34 Stelle ais 1649 


jüngerer Peamter 
oder Elevbe. 


3 Jahre Praxis, 

deutjch. u. poln. Sprache 

mächtig. Offert erbitt. 
Wil elm Fröhlke, 


erledigt in Polen u. 
Ausland (5 Sprach.) 
alle Schriftſätze 
für Polizei. Gerichte, 
Steuerämt. uſw. 1497 


am 5. Februar 1934. 
Der Standesbeamte 


68-8000 21 auf ein 
Stadtgrundſt. in Bnda. 
„2 Freundinnen. 21 u. u. I. Hypoth, geſ. Off. u. 
23 I. alt, ev, wünſch. m. G. 722 an d. Geſchſt. d. 3. 
Herren in Briefwechſel 
zu treten zwecks ſpät. 


Warſchauerin erteilt 221 


poln. Unterricht 
Aleie Oſſolinſtich 10, . 
T—.—. — .1.0 00. 

DDD eee ers 


Geld 


Hypotheken, Bau 
eſchäfts⸗Kredite. 


. vorhanden. — 
Offerten unter N. 16160 und © 
an die Geſchäftsſtelle Koſtenloſe und unver⸗ 
dieſer Zeitung erbeten. bindl. Beratung durch 


für Damen- 
und Herren- 
bekleidung \* 


reell, gut und „ 


5 nahme 70002! erforderl. 
ydaoſzez. Fordonita28.| Offert. unt. M. 157. an 
. d. Geſchäftsſt. d. Z3ta.erb, 


Stoffe 


Nur bei KUTSCHKE 


Inhaber: Fritz Steinborn 1303 
Gdanska 3. % 


DNR 
ende ne KK. 


er „Kapitalnachweis⸗ 
Aktiengeſellſchaft“ 
SSandrad,Hrudzigd. 


Ingenieur | 
wünſcht deutſche Dame 
bis zu 23 Jahren zu 


ſpäterer Heirat 


kenn. zu lernen. Ernſt⸗ 
gem. Zuihr. mit Bild u. 
S. 756 a. d Geſchſt d. Ztg. 


Reichsdeutſcher 
Landwirt 


fine Steben 
Suche Rentenempfäng. 


als $ elb-u. Waldhüter 
Gärtnerei 


mit Treibhaus und 
gutem Wohnhaus. 1557 
Gutsbeſ. C. Schmekel. 
Wiſkitno. Kr. Bromber 
Wierzchuein kröl. 


Klavier 


ut erhalten, zu ver⸗ 
ufen bei barer Kaſſe. 
exten unter E. 1691 
Geſchſt. d. Zeitg. er b. 


unt. A. 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Geſchäft 


m. Einrichtung u. Woh⸗ 


als Geschäftsmann kommen 
ohne Drucksachen nicht 


9. 
IR drucken haben! 


zu verk. Jagiellonſta 26, 
Wohn. N (Son. 


ammſchäferei 
under Mann, 35% 
0 Bar 1 


Schweizerhaus 


Empfehle den geehrten 
Gäſten mein Familien- 
lokal, Guten Kaffee 
in Kännchen u. Kuchen. 


um M. Kleinert. 


Hranit, ſucht zum 
„od. 1. 4. 84 einen 


Schäfer⸗ 
gehilfen poczt 


von den versandten: Verbs. kauft B. Grawunder, 


Dworcowa 57. Tel. 1698. 


Auto 
„Fiat“ 503. Limouſine, 


Motorrad 


kauf. geſ. Off. u. 3.834 
a. d.Geichft. Dee 


Vorm. 8 ¾ Uhr Gebetsſid., 


a Goſtoczyn, pow. 
Tuchola. 


nachm. 3%, Uhr Jugend⸗ 
bund, nachmittag 5 Uyr 
Evangeliſation. Predi er 
Gnaut, Dienstag abends 


a. d. Gſt. d. Ztg. erb. 


Landwirtstochter 


evgl., 27 Jahre alt ehrl. 
u. anſtänd. 4 Jahre in 
frauenloſ. Haush. tätig. 
ruht ab 1. 3. 34 in beſſer. 
Hauſe Stellung. Gutes 
Zeugn. vorhanden. Off. 
mit Gehaltsang. unter 
6.803 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erb. 


haben eine mit dem mo- 
dernsten Material versehene 


Großdruckerei und 


AelfenIhnen 


bei Ihrer W 
mit zeitgemäß hergestellten 
Werbedrucksachen. 


Verlangen Sie unverbind. 
liche Offerte und Vorschlägs 


A. DITTMANN 3. 


Bydgoszcz, 
Marszalka Focha 6 / Dworcowa13. 
ee ͤ . een 


Gepr. Lehrerin 


erteilt billig Unterricht 
i. Boln., Deutih, Franz. 
u. Engl. Off. unt. U. 828 
g. d. Geſchſt. d. Zeitq. erb. 


— ——— 


Unterricht 


in Buchführung 
Maſchinenſchreiben 
Stenographie 
ahresabſchlüſſe 
eventl. mit Penſion) 


ur 8697 
Bücher ⸗Reviſor 
G. Vorreau 
Marizatla Focha 10. 


Neuzeitlicher asıs 


Bribat - Unterricht 


in einfacher, doppelter 
wamerilaniicher Buch⸗ 
kaufm Rechnen, 
elskorreſpondenz, 
Tontorprax., Geſetzes⸗ 
kunde u. allen anderen 
Handelswiſſenſchaften. 


RestauracjaBagatella 
Jagiellonska 34 
Sonnabend, d. 10. d. M. 


8. Uhr Freundeskreisſtd. 
des Jugendbundes, Mittw. 
abds. 8 Uhr Bibelſtunde, 


volltommnen will. ſucht 
von ſofort oder ſpäter 


ſchaftsbeamter. Gute 
Zeugniſſe vorh. Zuſchr. 
werden unter Nr. 1629 
a. d. An.⸗Exp. E. Caspari, 
Swiecie n. W. erbeten. 


Landwirt 


Adminiſtrator eines gr. 
Betriebes, 30 Jahre alt, 
eutſch⸗Pole, evangl., 
gute Erſcheinung, ſucht 


Lebens⸗ 
kameradin 


groß. blond, hübſch. bis B 
ahre alt, Einheirat lauf 
ut erwünſcht, reich Ri 
a. Herzensbildung, kin⸗ 
derlieb. Falls vermög. 
Ausländerin wäre Bei⸗ 
behaltung der Admi⸗ 
niſtration möglich. Str. 


mit Bild unt A. 1460 [auf eig. Rechn. p. 1. 2. 
an die Geſchſt. d. Ztg. 


Zwei deutſche Mäd⸗ 
ſchdorf. Vormittag chen, 22 und 27 Jahre. 

in ganz poln. Umgeb. 
lebend, ſuchen Brief⸗ 
Wtelno, Vorm. 11 Uhr wechſel mit deutſchen 
Kindergottesdienſt, nachm. Herren zwecks ſpäterer 
2 Uhr Gottesdienſt, Dienst. 
nachm. 1 ¼ Uhr Bibels 


Oſtelſt. Vorm. 10 Uhr 
Weichſelhorſt. Nachm. 


2 Uhr Gottes dienſt, anſchl. 
Kindergottesdienſt. 


Für mein Kolonial« 
u. Eiſenwarengeſchäft, 
verbunden mit Bau⸗ 
materialien-Handlung. 
ſuche per ſoſort einen 


Lehrling 


mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen. Kenntnis beid. 


Evangeliſche Gemein: D 
ſchaft, Töpferſir. (Zduny 10 
Vorm. 11 U. Kindergottesd. 
nachm. 4 Uhr Jugendſtd., 
abends 8 Uhr Predigt, 
Pred. Wecke, Von Montag 
bis einschl. Freitag abds. 
8. Uhr Evangeliſat., Pred. 


Neuapoſtoliſche 
meinde, Sniadeekich 4%. 
Vorm 9%, Uhr Gottesdſt., 
nachm. 3½ Uhr Gottesdſt., 
Mittwoch abends. 8 Uhr 


Großes Wurst- 
u. Eisbein-Essen, 


wozu freund], einladet 
M. Kolusniewski. 


it: 
Gebrauchter, leſchter 
„Jagdwagen 


zu kaufen geſucht. Off. 


u. E 1588 a. d. Gſchſt. d. 3. 


zatöfen 779 

Pod Blankami 26. 
Beſitzertochter m. Koch⸗, Perdedwaqen Coupe), 
Näh⸗ und Plättkennt⸗ 
74 niſſen ſucht Stell 
T, lin beſſ. Haushalt. 
u. K. 684 a. d. G. d. Ztg. Gebrauchten 8 


Gläubiges Mädchen 
ſucht Stellung als 


beſſer. Alleinmüdchen 


oder Stubenmädchen. 
Angebote mit Gehalts⸗ 


Für Lebensmittel⸗ 
Spezial⸗Geſch. Teiloftd, 


Filialleiterin 


in gut. Zuſtande, verk. 
preisw. J. Konczunſti. 
braeZno, Pom. 1681 


führung, in der Land⸗ 
wirtſchaft uſ n. 


gel. Sich. Erift. Erford. ST, er ianet Wen 


Leſegottesdienſt, anſchließ. 
© es h ts Kindergottesdienſt. 
Lochowo. Nachm. 2 Uhr 
angelegenheiten 


rzybystaw, p. Zerkö 


i für Chevrolet (Modell 
Suche zu ſofort eine 26 a 
beſſere evang., allein⸗ Poſtfach 18. 


ſtehende Frau in mitt⸗ 


Brenner⸗ 
gehilſe 


der deutſch. u. poln. Spr. 
Sehe . er %, ang. bitte z. richten unt 

exten unter T. K . . 8 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. F. 1589 a. d. Geſchſt. d. Z. 


Stubenmädchen 


kinderl., nähen, plätten. 
ſexvieren, gute Zeug - 
ſucht Stellung 
v. 15. 2. 34 als Stuben 
Alleinmädchen. 
Offert. unt. M. 814 an 


d. Geichſt. d. Zeitg erb. g 


Suche vom 15. 2. 1934 


r Predigtgottesdſt., 
danach Kindergottesdienſt. 


Hypotheken-, Aufwer- 


Bydgoſzez T. 3. 
Mit Rückſicht auf 
den Ausklang der Ver⸗ 
gnügungszeit und an⸗ 
dere Veranſtaltungen 
werden die vorgeſehe⸗ 
nen Eritaufführungen , 
um eine Woche ver⸗ 


ds 
ſchnitzmaſchine 


6 Bohrer. nur kurze geit 
im Betrieb geweſen 
äußerſt billig vertäufl. 
Gefl. Anfrag. u 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Fadlnühmaſchine 


Gesellschafts-, Miets-, 


u. Geſellſchaſterin 


mittel, ſchlank u. blond. 


tionssachen usw. be- Lotterielos vorhanden, 


arbeitet, freibt Forde- 
rungen ein und erteilt 
Rechtsberatung. 


St. Banaszak 


obronca prywatny 


Molorſchloſſer 


evgl., 24 J., ſucht Stella. 
als Schloſſer oder Mon⸗ 


Poniatowo, p. Mamlicz, 


ſtunde in der Kirche. 
Schulitz. Vorm. 10 Uhr 


. — 5 se 
d., d. deutſch. u. poln. 
r. mächt., zuverlafj. Stellung als 


Stubenmädchen, 


üllereimaſch. u. ſchon in Stellu 
Umg. mit der Kundſch, weſen. Meld. 
führt kl. Reparatur. u. haltsang. unt. L. 1412 
Büroarb. aus, in ungek. a. d. Deutſche Rund⸗ 
Stellg., ſucht bald oder ſchau“ erbeten. 

ſpäter paſſd. Stellung. 
Gefl. Offert. unt. L. 1613 
a. d. Geſchſt. d. Zeit. erb. 


vorſtellung als Frei⸗ 
vorſtel ung für Kinder. 


das Mürchen vom 
leinen Seufelein. 


Zu dieſer letzten Vor⸗ 
ſtellung des Märchens 
haben außer Lehr⸗ und 
Aufſichtsper onen 
wachſene keinen Zutritt. 
Es haben nur ſoviel 
Kinder Zutritt, als tat« 
ſächlich Plätze vorhan⸗ 


meldung ſofort bei der 
Direktion Gdanſta 91, 
Wohn 7. Die Karten⸗ 
ausgabe erfolgt am 


ul. Cieszkowskiego 
Telefon 1304. 


Buchführung 


ul. Torunſka 49, Wg. 2 


Eine lompl. Anlage 


f Schroterei, Steinel. 12 
Durchm., m. 2 Elevat.; 
ein Drebftrom » Motor, 
16 PS., mit ſämtlich Zu⸗ 
behör, faſt neu. bill. zu 
verkaufen. Offert. unt. 
Nr. 1623 a. Emil Romey. 
Grudziedz, erbeten. 


Zwei gebrauchte 


eijerne Fäſſer 


pt) ir tin. Sp 


Kraft, vertr.m.Rogg.=, 


1/,5 Uhr Jungmänneroer., 
Mittwoch 6 Uhr Bibel⸗ 


Dtteraue Langenau. 
Vormittag 10 Uhr Leſe⸗ 
asttesdienit, dan, Kinder⸗ 


10 Uhr ſucht tüchtig. 


7 

Gottesdſt. «, 11 Uhr Kin⸗ 
ottesdſt., Montag 7 Uhr 
ungmännerſtunde, Mont. 


b 
S 
von 220 Morg., 2 Kind., Suche zum 1. 3. oder 
ſpät. eine engl. jüngere 


Bydgoſzez, Hetmanſka20 Suche von ſof od. Ipät. 


in beſſer. deutſch. Land⸗ 
haush. Stellung 


als Hausmädchen 


mit Koch. Gute Zeugn. mit 1—2 m' Inhalt ae⸗ 
Ang. unt. W. 1777 an A. ⸗ 
Exped. Wallis. Torun, 


2 junge Mädchen 


Balken, 
Kantholz, Schal 
u. Kiſtenbretter 


Sägewerk 
Fordonſka 48 
Tel. 99 


Landwirt 


mit Barvermögen von 
812000 Zloty 


1490 a. d. „Deutſche 
erbeten. zu Merten, Wyd 


die auch Intereſſe für 
Federvieh hat. 
niſſe und Gehalts an⸗ 
ſprüche find einzuſen⸗ 


wohnt der billigſte 
Uhrmacher 1482 


reit. tägl. abds. 6 Uhr 


Natel. Vormi t. 10 Uhr 
Hottesdſt. i. Rakel, 11 ¼ U. 
0 . . 
nachm. r Hottesdien = 
in Erlau, 4 Uhr Verſammi mit Vermögen wünſcht 
des Jungmädchenvereino, 
Dienstag abds. 7 
Miſſions nähſtunde, 
nachm. 4½ Uhr Verſamml. 
der jg. Mädchen in Gorſin, 
Hündin, abds. 6d Uhr Verſamml. 
a entlaufen. Dr. Pietz. er lungen Mädchen in Offerten unter K. 1410 
re 3. Wohng, Hl danſta 90, Tel. 189 1687 Polichne⸗Hauland. 


der den Dreſchſatz führt 
Frau Meyer u. alle landwirtſchaftl. 
€ czuk. Maſchin bedient, in all. 
Junger Mann, 30 J. a., b. Simon, pow. Torun,. | firm, ſucht v. 1.4 Dauer⸗ 


ſucht. Preisangeb. unt. 
1666 a d. Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitg. zu richten. 


Formlaften 


für Zementdachſtein 


8 
Radis-Anlagenbllligſt 


Geübte Wäſche⸗Aus⸗ 
beſſerin und Stonferin, 


taden billig näht, bitt. 
gern aufs Land. 


Dame im Alt v. 25—30 
J., etw. Vermög. oder 


ecks Heir 


nnen zu lernen. Ge 


Suche zum 15. Februar 


Elubennädchen 
f| und Kochlehrling 
fl. Fr. R 


von Lohnſchnitt, zwiſchen 11—12 und 


e nachm. 5 6 Ohne Ein⸗ 
trittskarte kein Einlaß. 


Az keine Aufführung. 


sung. Gärtner 
ſucht ab April Stelle wo 
er ſich im Gemüſeb aus⸗ 
bild. kann, geg. mäßige 


oder Alleinmädchen |r 
bevorzuatStadtBrom- 
berg. Off. unt. B. 1650 
b. an d. Geſchaftsſt. u Itg. 


1529 | dunkelblaue 
a. di Geſchſt. d.geitq,erb.| b. Pruſzez, Swi 


D 


wurde wegen verſchiedener Ausſchreitungen 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


9. Februar. 


Graudenz (Grudziadz) 8 


Zurückgewieſene Wahlproteſte. 


Das Wojewodſchaftliche Verwaltungsgericht in Thorn 
hat die gegen die Gültigkeit der Stadtverordnetenwahlen in 
Neuen burg (Nowe), Kreis Schwetz, und Schönſee 
(Kowalewo), Kreis Briefen, eingelegten Proteſte verworfen. 
Damit ſind dieſe Wahlen in den beiden Orten rechtsgültig 
geworden. 5 * 


Auch der zweite Vortrag in der auf drei Abende be⸗ 
rechneten Vortragsſerie über das Thema „Das ſter⸗ 
bende Zeitalter“ im Sportelub Graudenz am Mittwoch 
abend hatte ſich eines ſtarken Beſuches zu erfreuen, ſo daß 
der große Saal der Loge gänzlich gefüllt war. Der Redner, 
Profeſſor Lang aus Bromberg, ſetzte ſeine Betrachtungen 
und Erklärungen fort über die Wandlungen, die ſich in der 
neueſten Zeit in völkiſcher, ſozialer und ethiſcher Beziehung 
vollzogen und grundſtürzende Veränderungen im Gefolge 
gehabt haben. Wiederum verſtand er es, durch ſeine leb⸗ 
hafte, feſſelnde Darſtellungsweiſe die Hörer, an deren gei⸗ 
ſtige Aufnahmefähigkeit ſtellenweiſe ganz erhebliche Anſor⸗ 
derungen geſtellt wurden, bis zum letzten. Wort in Span⸗ 
nung zu erhalten. Stürmiſcher Beifall, der ſelbſt mehrfach 
im Laufe der Ausführungen des Redners losbrach, legte 
Zeugnis davon ab. welch hohes Intereſſe die länger als 
anderthalbſtündigen Darlegungen gefunden hatten. * 


Perſonal veränderung bei der Polizei. Zum Kom⸗ 
mandanten der Staatspolizei in Graudenz iſt der bis⸗ 
herige Polizeikommandant für den Landkreis Graudenz, 
Kommiſſar Wlodzimierz Nowak, ernannt worden. Die 
Übernahme der Amtstätigkeit auf dem neuen Poſten erfolgt 
im laufenden Monat, und zwar nachdem der Nachfolger im 
Amte des Kreispolizei⸗Kommandanten, Kommiſſar Gru⸗ 
ſzezynſki, die Geſchäfte übernommen haben wird. * 


x Einem Wüſtling zum Opfer fiel diefer Tage abends 
ein junges Mädchen aus Zawada⸗Wolla (Zawadzka Wola), 
Kreis Graudenz. Der Unhold ſtürzte ſich auf die von einem 
Ausgange nach Hauſe Zurückkehrende und verübte an ihr 
ein Sittlichkeitsattentat. Von der Polizei wurden ſofort nach 
dem unbekannten flüchtenden Täter Nachforſchungen ange⸗ 
ſtellt, die zwar zunächſt noch keinen pollen Erfolg hatten. 
Es konnten jedoch Spuren aufgenommen werden, die eine 
baldige Ergreifung des Unholdes erwarten laſſen. * 


Bubenſtreich. Nach der Kalinkerſtraße (Kalinkowa) 
wurde die Freiwillige Feuerwehr gerufen. Nach ihrem Er⸗ 
ſcheinen mußte ſie feſtſtellen, daß nichtsnutzige Bengel die 
Scheibe des Feuermelders eingeſchlagen und daß die Wehr 
einem Falſchruf zum Opfer gefallen iſt. Leider haben die 
Täter entwiſchen können. * 


4 

* Die Dreiſtigkeit des Diebsgeſindels überſteigt jetzt 
alle Grenzen. Was in Hauskorridoren nicht niet⸗ und 
nagelfeſt iſt, fällt gierigen Händen zum Opfer. Augenblicke, 
in denen ſich niemand auf der Treppe bewegt, werden aus⸗ 
genutzt, um irgend einen möglichſt lohnenden Fang zu 
machen. Mittwoch nachmittag zwiſchen %6 und 6 Uhr wurde 
aus dem Flur des Hauſes Unterthornerſtraße (Torunſka) 13 
der auf dem Treppenpodeſt der 1. Etage befindliche, etwa 
5 Meter lange Kokosläufer geſtohlen. Eine ſolche Arbeit 
nimmt immerhin eine geraume Zeit in Anſpruch und läßt 
die Gefahr der Ergreifung nahe heranrücken. Aber das 
ee wie der Fall zeigt, derartig dreiſte Spitzbuben 
nicht. * 


Diebſtähle. Ein Meßapparat im Werte von 200 Zl. 
iſt aus dem Bureau Pohlmannſtraße (Miekiewicza) 39 ent⸗ 
wendet. Weiter ſind beſtohlen worden: der Weichenſteller 
Andrzej Pienezewſki um zwei Bienenſtöcke und Rahmen 
aus anderen Stöcken im Geſamtwerte von 100 Zloty, Pawel 
Peczyka, Unterthornerſtraße (Torunſka) 31, um 4 Wagen⸗ 
räder im Werte von 80 Zloty, die Roſanowſkiſche Mühle um 
20 Säcke im Werte von 20 Zloty. 4 


Acht Perſonen, darunter drei Diebe und zwei Hehler, 
ſind dem letzten Polizeibericht zufolge feſtgenommen worden. 


Thorn (Zorun) 


+ Eine taubſtumme, etwa 43 Jahre alte Frau wurde 
um Mittwoch wegen. Herumtreibens durch die Polizei aufs 
gegriffen und der Wohlfahrtsabteilung der Stadtverwaltung 
zugeführt. Man vermutet, daß die Frau aus irgend einer 
Taubſtummenanſtalt entflohen iſt. * 


+ Unter dem Verdacht des Einbruchsdiebſtahls wurden 
vier Perſonen verhaftet und der Prokuratur beim Bezirks⸗ 
gericht übergeben. Zwei wegen Kohlendiebſtahls zum Scha⸗ 
den der Eiſenbahnverwaltung Feſtgenommene wurden nach 
erfolgter Vernehmung wieder auf freien Fuß geſetzt, des⸗ 
gleichen ein wegen Trunkenheit Siſtierter. Eine Perſon 
in bezechtem 
Zuſtande der Burgſtaroſtei zugeführt, eine wegen Unter⸗ 
ſchlagung und neun wegen Hehlerei in Polizeiarreſt genom⸗ 
men. — Zur Anzeige gelangten ſechs kleine Diebſtähle, von 
denen ein Drittel aufgeklärt werden konnte, ein Fall un⸗ 
rechtmäßiger Aneignung, die Verletzung eines Paſſanten 
durch den Biß eines Hundes in das linke Bein und vier 
Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. — 
Außerdem wurde der Verluſt eines goldenen Armbandes 
mit Kettchen und das Entlaufen eines weiß⸗roten Bernhar⸗ 
dinerhundes angezeigt. * 


= Ans dem Landkreis Thorn (Torun), 8. Februar. Der 
„Landwirtſchaftliche Verein Gutowo u. U.“ hatte geſtern im 
Saale des Gaſtwirts Oborſki in Or. Böſendorf ein Winter⸗ 
vergnügen veranſtaltet. Die üblichen Darbietungen, 
Theater und Konzert, gingen dem Tanzvergnügen voran. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend, den 10. Februar 1934. 


d. Gdingen (Gdynia), 8. Februar. Eine neue Schiffahrrs⸗ 
linie nach den baltiſchen Staaten iſt in dieſem Monat errich⸗ 
tet worden. Die Schiffe, die alle 7 Tage verkehren ſouen, 
werden die Häfen Königsberg, Memel, Riga uſw. anlaufen. 


Schwer beſtohlen wurde der Poſtbeamte Fr. Konkel. Un⸗ 
ermittelte Diebe, die in die verſchloſſene Wohnung durch ein 
Hoffenſter eindrangen, ſtahlen 2 Anzüge, einen Damenman⸗ 
tel, eine Taſchenuhr, Wäſche und anderes im Geſamtwerte 
von etwa 500 Zloty. Von den Tätern fehlt jede Spur. 


Überfallen wurde im nahen Walde die 23 jährige Fr. 
Kleina. Zwei unbekannte Täter warfen ſie zu Boden und 
entriſſen ihr die Handtaſche mit etwa 90 Zloty. Die Taſche 
wurde unweit des Tatortes aufgefunden. 


Schwer verletzt wurde bei einem Tanzvergnügen 
St. Szalaj, der zahlreiche Meſſerſtiche erhielt. In be⸗ 
denklichem Zuſtande brachte man ihn ins Krankenhaus Der 
Täter konnte verhaftet werden. 


Feuer entſtand geſtern von einem eiſernen Ofen in 
der Wohnung des Joh. Lange, wobei faſt die ganze 
Zimmereinrichtung von den Flammen ergriffen wurde. 
Dank ſofortiger Hilfe konnte der Brand bald gelöſcht wer⸗ 
den. Der entſtandene Sachſchaden iſt recht bedeutend. 


v. Culmſee (Chelmza), 8. Februar. Standesamt⸗ 
liche Nachrichten. In der Zeit vom 1. Januar bis 
4. Februar d. J. gelangten beim hieſigen Standesamt 40 ehe⸗ 
liche Geburten (23 Knaben und 17 Mädchen), ſowie zwei ehe⸗ 
liche Zwillingsgeburten zur Anmeldung und Regiſtrierung. 
Die Zahl der Todesfälle betrug 27 (15 männliche und 12 
weibliche Perſonen), darunter 9 Erwachſene über 50 Jahre 
und 4 Kinder im erſten Lebensjahr. Im gleichen Zeitraum 
wurden 10 Eheſchließungen vollzogen. 


x. Kamin (Kr. Zempelburg), 8. Februar. Die Orts⸗ 
gruppe Kamin des „Landbund Weichſelgau“ veranſtaltete 
unter zahlreicher Beteiligung ihrer Mitglieder aus Stadt 
und Land im Hotel Majewſki ihr diesjähriges Winterver⸗ 
gnügen. Die Hauptattraktion des Abends bildete eine 
Theateraufführung der jugendlichen Zempelburger Orts⸗ 
gruppen⸗Mitglieder und zwar der Zaktige Schwank „Die 
Logenbrüder“ von Carl Laufs und Curt Kraatz. Das be⸗ 
kannte bühnenwirkſame Stück, das von den Darſtellern in 
höchſt anerkennenswerter Weiſe geſpielt wurde, entfeſſelte 
bei den ergötzlichen luſtigen Szenen wahre Lachſtürme, ſo 
daß der Beifall des vollen Saales am Schluſſe der Auffüh⸗ 
rung ein wohlverdienter war. Nach der Vorſtellung wurde 
der Göttin Terpſichore noch mehrere Stunden bei gemüt⸗ 
lichem Beiſammenſein gehuldigt. 

Bei dem Landwirt und Tiſchler Zielke in Wieſengrund 
hieſigen Kreiſes drangen unlängſt Diebe des Nachts in die 
Werkſtatt ein und ſtahlen faſt das geſamte Tiſchlerhandwerks⸗ 
zeug. Von den Tätern fehlt z. Zt. jegliche Spur. 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 8. Februar. In der geſtern 
abend ſtattgehabten Sitzung des Stadtparlaments waren alle 
Mitglieder anweſend. Zunächſt wurde nach der Begrüßung 


der Finanzkomiſſion die Notwendigkeit der Aufnahme eines 
langfriſtigen Darlehns in Höhe von 100 000 Ztoty qus der 
Landeswirtſchaftsbank anheimgeſtellt. Nach Verleſung des 
Protokolls der letzten Sitzung gab der Bürgermeiſter das 
Reglement über die Tätigkeitsbefugniſſe, Pflichten und 
Rechte des Stadtparlaments bekannt, welches einſtimmig an⸗ 
genommen wurde. Das Reglement für die Reviſionskom⸗ 
miſſion wurde ebenfalls angenommen, desgleichen auch das 
Dienſtſtatut der ſtädtiſchen Beamten. Ein ſchriftlicher Mehr⸗ 
heitsantrag um Beibehaltung des jetzigen kommiſſariſchen 
Bürgermeiſters Theodor Bolduan als hauptamtlicher Bür⸗ 
germeiſter und keine Vakanzausſchreibungen vorzunehmen, 
wurde einſtimmig angenommen. Daraufhin wurden die ver⸗ 
ſchiedenen Kommiſſionen gebildet und die Vertreter ernannt. 
Für die Aufhebung des Januar⸗Krammarktes ſtimmten alle 
Anweſenden. Die Diätenfrage für den Stadtvorſtand, die 
Kenntnisnahme des Reviſionsprotokolls der ſtädtiſchen 
Hauptkaſſe, ſowie das Verleſen des Reglements über die Be⸗ 
nutzung der Schlachthauskühlhalle fanden ihre ſchnelle Er⸗ 
ledigung. Die Verſammlung nahm ſodann Kenntnis von der 
verſpäteten Bilanz der Kommunalſparkaſſe für 1931/32. Nach⸗ 
dem das Statut des Schlachthauſes genehmigt, der Nach» 
tragsetat für 1932/3 gutgeheißen und eine kurze Geheim⸗ 
ſitzung abgehalten wurde, erreichte die Sitzung um 11 Uhr 
nachts ihr Ende. 1 


* Putziger Heiſterneſt (Jaſtarnia), Seekreis, 8. Februar. 
Der Fiſcher Glembin war mit ſeinem Kutter „Jaſtarnia 3“ 
auf Fiſchfang ausgefahren und befand ſich ſchon auf dem 
Heimwege. Auf unbekannte Weiſe ſtieß er mit einem an⸗ 


und Eröffnung durch den Bürgermeiſter der Stadtverord⸗ 
nete Ing. Szilka eingeführt. — Durch Beſchluß wurde. 


Nr. 32. 


deren Kutter zuſammen, wobei ſein Fahrzeug erheblich be⸗ 
ſchoigt wurde. An eine Weiterfahrt war nicht zu denken. 
Man einige ſich dahin, daß der polniſche Fiſcher den Kutter 
„des Täters“ erhielt, während das beſchädigte Fahrzeug 
nach Leba zur Ausbeſſerung gebeacht wurde. Da aber der 
Fiſchkutter aus Leba neu war, zahlte der Fiſcher Glembin 
den Preisunterſchied zu und fuhr froh heim. So einigte 
man ſich, ohne das Seegericht zu gebrauchen. 


d Putzig (Puck), Seekreis, 7. Februar. Im Ei je ein⸗ 
gebrochen iſt auf dem Wick der Fiſcher Frendel, der 
auf dem Wege von Putzig nach Kußfeld ſich befand. Im 
letzten Augenblick konnte er von zufällig heimkehrenden 
Fiſchern gerettet werden. 


a. Schwetz (Swiecie), 8. Februar. In Dt. Lonk war vor 
einigen Tagen in ſpäter Abendſtunde bei dem Landwirt 
Anton Schulz Feuer ausgebrochen, wodurch der Pferdes 
und Schweineſtall, die Scheune mit allen Futtervorräten, 
ſowie viele landwirtſchaftliche Maſchinen verbrannt ſind. 
Der entſtandene Schaden iſt ſehr beträchtlich. 


Auf dem hieſigen Standesamt konnten für die Zeit vom 
1.—31. Januar d. J. 33 Anmeldungen regiſtriert werden, 
und zwar 16 Geburten, 9 Knaben,? Mädchen, davon eine 
uneheliche, 5 Eheſchließungen, 11 Todesfälle. 


Die ſtaatliche Oberförſterei Swikatowko wird am 
13. d. M in Johannisberg im Lokale von Knuth vormittags 
10 Uhr einen größeren Poſten Brenn⸗ und Nutzholz ver⸗ 
ſchiedener Art gegen Barzahlung verkaufen. 1 


h Soldan (Dzialdowo), 8. Februar. Ein Heirats⸗ 
ſchwindler hatte ſich in dieſen Tagen vor dem hieſigen 
Kreisgericht zu verantworten. Auf der Anklagebank ſaß 
Br. Olekſiak aus Mlawa, der zu einem Mädchen in 
Grallau (Gralewo) nähere Beziehungen angeknüpft hatte 
und ihm die Heirat verſprach. Er verſtand es, dem Mädchen 
150 Zloty angeblich für die zu einer Trauung nötigen Un⸗ 
koſten abzuſchwindeln, worauf er es einfach ſitzen ließ. Für 
dieſe Tat erhielt er zwei Monate Haft. Die Strafe wird 
ihm erlaſſen, wenn er binnen zwei Monaten der Geſchädig⸗ 
ten die 150 Zloty zurückerſtattet. — Benedykt Kadzanowſki 
aus Mlawa hatte einem Landwirt auf dem Wochenmarkte 
im Hazardſpiel in drei Minuten 80 Zloty abgeſchwindelt. 
Wegen des Falſchſpiels verurteilte ihn das Gericht zu 
8 Monaten Gefängnis. 


In der vergangenen Woche ſtahlen Diebe dem Gerichts⸗ 
ſekretär Smoczynſki und dem Finanzbeamten Paſskiewicz 
vom Hausboden Wäſche. Der Polizei iſt es gelungen, die 
Spitzbuben zu ermitteln und ihnen die Beute abzunehmen. 
Einer von ihnen iſt ein Bettler, der oft Gaſt in der Woh⸗ 
nung des S. war und Almoſen erhielt. Aus Dankbarkeit 
beſtahl er ihn zuletzt. 4 


Von Deutſchland wurde der hieſigen Grenszbehörde ein 
Staniſtaw Bokoff aus Briefen (Wabrzezno) übergeben. 
B. war nämlich im Jahre 1921 als 14jähriger Knabe nach 
Deutſchland ausgerückt, als er auf Grund eines Gerichts⸗ 
urteils in einer Beſſerungsanſtalt untergebracht werden 
ſollte. In Deutſchland wurde er wegen eines Verbrechens 
zu 6 Jahren Gefängnis verurteilt und büßte die Strafe in 
Raſtenburg in Oſtpreußen ab. Nach Verbüßung der Strafe 
wurde er aus Deutſchland ausgewieſen. 


Vandsburg, 8. Februar. Aus der verſchloſſenen Woh⸗ 
nung des Bäckermeiſters Scharmer ſtahlen Diebe eine 
Kaſſette mit Wertpapieren, eine ſilberne Ankeruhr, eine gol⸗ 
dene Krawattennadel und ca. 620 Zloty bares Geld. Nach 
den Tätern wird geſucht. 


Marktbericht. Butter koſtete heute 0,80—1,10, Eier 
0,80—1 Zloty. Der Beſuch und Betrieb war trotz des 
ſchlechten Wetters ein reger. x 


x. Zempelburg (Sepölno), 8. Februar. Ein dreifter und 
ſchwerer Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag in der Poſtagentur Sit no hieſigen Kreiſes verübt. 
Die Diebe hatten ſich durch ein Fenſter Eingang in einen 
Nebenraum verſchafft und gelangten von hier aus durch 
gewaltſames Aufbrechen des Türſchloſſes in das Amts⸗ 
zimmer. Hier erbrachen fie den Geldſchrank, wobei 
ihnen die darin befindliche Summe von 1700 Zloty in 
die Hände fiel; daneben erbeuteten die Täter auch noch eine 
Menge Poſtwertzeichen Der Poſtvorſteher M. befand ſich 
in der genannten Nacht in Bromberg, was den Dieben 
wahrſcheinlich bekannt geweſen fein muß. Die im angren⸗ 
zenden Zimmer ſchlafende Ehefrau des Poſtagenten hat 
keine Geräuſche wahrgenommen. Erſt nach ſeiner Rückkehr 
aus Bromberg bemerkte M. den Vorfall. Die ſofort alar⸗ 
mierte Polizei konnte bisher die Einbrecher nicht ermitteln. 


| Graudenz. 


Deutſcher Büchereiverein. * MultUnterrist 
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in der Goetheſchule Mickiewicza 29. 


1680 
Vortrag Frau von Brederlow⸗ Danzig: 


Die Kunſt des Goetheanums 


(Eurhythmie als neue Bewegungskunſt.) 


dpianos 


* 

| direkt aus der Fabrik 

J liefert zu billigſten Preiſen 
nin beſter Qualität 

die größte und leiſtungsfäbigſte 


Piano⸗Fabrik 
B. Sommerfeld 


Bydgoszcz. ul. Sniadeckich 2 1086 
Filiale: Poznan, ul. 27. Grudnia 15. 


im Aufpolſtern 


Kürſchnerarbeiten 


Klaviet⸗Anterricht Seht Sesfte  biia| Bürkenan 


N 


Donnerstag, den 15. Februar, abends 8 Uhr, | Karl-Julius Meissner. der Jugend⸗Abteilung des Echulvereins) erteilt Rat, nimmt Ber 
i am Sonntag dem n 


von 


Plac 25 wen N. 
irchl. Nachrichten. 


1882 


Thorn. 


zu der Eltern: StundelHebamm 


2 


11. d. Mts. nachm. ½5 Uhr fſtell. 1 5 
Hegiſchen Heim haben nur Mitglieder und ugeſtchert Friedrich, 


m 
3 ſucht deren Angehörige gegen Vorzeigung der Mite| Torun.sw. Jakohaik 
Snpezierer arbeit aliebstarte Aufrit. 10 5 5 Ae ee Torun.sw. ebe Beg 
eine Mita iedslarte noch ni eſitzen, werden 
e ae er aufgefordert, fie im dau, des Sonnabend 
A. 28. Einem a 21. Wg. bei Herrn Alina, Szeroka 7, abzuholen. 


Wuritefien 
‚1092| (eigener Schlachtung) 
Sonntag, 11. Februar 


Autenriebs Bierkuben 
Proſta 18/20. 1068 
Konzert! Kappen! 


Kaufe Gold und Silber 
Hoffmann, Goloſchmiede⸗ 


meier. Bielarn 12. wen 


Mrchl. Nachrichten. 


Sonntag, den 11. Febr. 1934 
Ef omih ). 
Nudak. Nachm. 3 Uhr 


Soeben erſchien in Buchform: 


Das Thorn der 70. und 80. Jahre 


Ein Lang-, Breit⸗, Quer- und Zickzack⸗ 
ſchnitt durch das Leben und Treiben der 
damaligen Zeit. Aus der Erinnerung 
eines Zeitgenoſſen. 
> Ladenpreis 1 Zloty. 
Das kleine Büchlein iſt dazu beſtimmt, 
allen Thornern Freude zu bereiten. Es 
darf deshalb in keiner Familie fehlen. 
Deshalb ſollte es auch ein jeder an ſeine Gottes dienſt. g 
abgewanderten Freunde und Angehörige Rentſchkau. N chmitta 
als treuen Heimatgruß ſenden. ½ 3 Uhr Gottesdien 
Inlands- und Auslandsporto 10 gr. Bonnerstan abds, 6 Uhr 


g Bibelfiuhde. 
Juſtus Wallis „ Vorm. 10 Ube 
Zorun, ul. Szerola Nr. 34. ee Aab, 
ottesdienſt. 
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Weitgehende Steuererleichterungen 
zur Belebung der Danziger Wirtſchaft. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 6. Februar. 


In der am Mittwoch erſchienenen Nummer des Staats⸗ 
anzeigers werden eine Reihe von Maßnahmen des Senats 
ſteuerlicher Art veröffentlicht. Sie ſtehen in Verbindung 
mit der diesjährigen Veranlagung zu den großen Staats⸗ 
ſteuern (Einkommen⸗, Körperſchafts⸗, Gewerbe⸗ und Um⸗ 
ſatzſteuer), für die die Steuererklärungen bis zum 15. Fe⸗ 
bruar d. Is. einzureichen find. Der Senat hat ſich von dem 
Gedanken leiten laſſen, daß unter Berückſichtigung der 
Lage der Staatsfinanzen durch fühlbare Erleichte⸗ 
rungen der wirtſchaftlichen Notlage Rechnung getragen 
werden muß. 

Der Senat hat zunächſt eine weſentliche Senkung der 
für 1934 feſtzuſetzenden Gewerbeſtener beſchloſſen unter Bei⸗ 
behaltung des Rahmens der bereits im Juli 1933 beſchloſſe⸗ 
nen Senkung der Gewerbeſteuer. Es ermäßigt ſich: 

a) die Gewerbemindeſtſteuer der unteren Betriebsgrup⸗ 

pen 5—6 um je 50 Prozent, 

b) die Gewerbemindeſtſteuer für die übrigen Betriebs⸗ 

gruppen um je 25 Prozent, 

o) die Gewerbeertragsſteuer allgemein um 10 Prozent. 

Unter Berückſichtigung dieſer Ermäßigung ſind im übri⸗ 

gen die jährlich vom Senat zu beſchließenden Richtlinien 
für die Einreihung der Gewerbeſteuerpflichtigen in die Ge⸗ 
werbemindeſtſteuergruppen für 1934 gegenüber dem Vor⸗ 
jahre unverändert geblieben. Der Senat verwirklicht damit 
ſeine Abſicht, den am meiſten unter der wirtſchaftlichen Not 
leidenden Berufsklaſſen nachhaltig zu helfen. Die Regie⸗ 
rung erhofft von dieſer Maßnahme eine weitere wirtſchaft⸗ 
liche Belebung dieſer Kreiſe zum Nutzen der geſamten 
Volksgemeinſchaft. 
Beſentliche ſteuerliche Erleichterungen find vor allen 
Dingen auf dem Gebiete der Umſatzſteuer der Land⸗ 
werte getroffen. Die „Verordnung betr. die anderweitige 
Feſtſetzung für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe“ ſetzt die von 
den Inhabern landwirtſchaftlicher Betriebe zu entrichtende 
Umſatzſteuer, ſoweit fie auf ſelbſtgewonnene Erzeugnisse 
entfällt, für die Dauer des Kalenderjahres 1934 auf 1 vom 
Hundert herab gegenüber einem Normalſteuerſatz von 1% 
vom Hundert. 


Danzig und die Erklärung 


des polniſchen Außenminiſters. 


Der polniſche Außenminiſter Beck hat bei ſeiner 
großen außenpolitiſchen Rede im Senat ſich auch mit den 
Beziehungen Polens zu Danzig ausführlicher 
beſchäftigt. Darüberhinaus haben aber auch die Nusführun⸗ 
gen, die über das Verhältnis Polens zu Deutſchland ge⸗ 
macht wurden, für die Beziehungen zwiſchen Danzig und 
Polen grundlegende Bedeutung. 

Von maßgebender Danziger Seite erfährt die „Dako“ 
zu dem Eindruck, den die Erklärungen des polniſchen Mi⸗ 
niſters in Danzig gemacht haben, folgendes: 

Wenn der polniſche Außenminiſter zu ſeiner program⸗ 
matiſchen großen Rede bei der Erwähnung Danzigs davon 
geſprochen hat, daß es hier nicht mehr um eine bloße diplo⸗ 
matiſche Angelegenheit ginge, ſondern um eine Frage, die 
„das tägliche Leben des polniſchen Staats⸗ 
organismus berührt“, fo, kann darin von Danzig 
aus nur die Beſtätigung dafür geſehen werden, daß hier 
in beſonders weitgehender Weiſe eine auf natürlicher Ver⸗ 
bundenheit beruhende enge Beziehung zweier Staaten ge⸗ 
ſchaffen iſt, wie ſie in der ganzen Welt unter manchmal 
ebenſo ungleichen Größenverhältniſſen oft geſucht und kaum 
je gefunden iſt. Wenn es weiter heißt, daß „der übergang 
von der Plattform der Streitfragen und Prozeſſe zu dem 
Verſuch, billige und gerechte Abkommen zu ſuchen, bereits 
jetzt günſtige Ergebniſſe erzielt hat und zweifellos auch in 
Zukunft erzielen wird.“ — ſo wird die Linie deutlich, die 
von den Dauzig⸗polniſchen Verträgen des letzten Jahres 
zu dem großen Wurf des „Berliner Vertrages“ vom 
26. Januar 1934 führt. 

War es doch der Chef der Danziger Regierung, Präſi⸗ 
dent Dr. Rauſchning, der unmittelbar nach dem Regie⸗ 
rungsantritt den erſten Schritt zur direkten Verſtändigung 


mit Polen tat. „Das ſtetige Syſtem der Zuſammenarbeit“, 
von dem Miniſter Beck ſpricht, iſt das klare Ziel dieſer Po⸗ 


litik. So wie hier an einem Teilproblem, ſo hat das 
deutſch⸗polniſche Abkommen an einem umfangreichen, bisher 
für unlösbar gehaltenen Fragenkomplex gezeigt, 


daß nur die unmittelbare Fühlungnahme ſtar⸗ 
ker Regierungen zu einer wirklichen Bereini⸗ 
gung führen kann. 


Wenn man daher in Polen die Notwendigkeit einer Reform 
des Völkerbundes in Zuſammenhang bringt mit der For⸗ 
derung des Minderheitenſchutzes, wie es Herr 
Beck in ſeiner Rede getan hat, ſo können wir zwar den 
Grundſatz „gleiches Recht für alle“, der hier aufgeſtellt wird, 
als Fortſchritt nur begrüßen; uns will jedoch ſcheinen, daß 


auch auf dieſem Gebiet mit der Gegenſeitigkeit von 


Völkern zweckmäßig zu beginnen ſei, die eine ſo lange und 
fruchtbare Tradition der Zuſammenarbeit aufzuweiſen 
haben wie das polniſche und das deutſche. Danzig hat be⸗ 
kanntlich mit einer großzügigen Erweiterung der Rechte der 
polniſchen Minderheit und damit der grundlegenden Um⸗ 
wandlung des Minderheitenſchutzes in ein Nationalitäten⸗ 
recht ſeine Politik des Ausgleichs gegenüber Polen be⸗ 
gonnen. A 

So kann der Geſamteindruck von der Rede des polni⸗ 
ſchen Außenminiſters in Danzig nur als ſehr befriedigend 
bezeichnet werden. d 


Briefkaſten der Redaktion. 


O. F. Kabat. I. Es handelt na um die Geſetze reſp. Ver⸗ 
ordnungen über die Bekämpfung von Pflanzenkrankheiten und ins⸗ 
beſondere um die Bekämpfung des Kartoffelkrebſes, über die der 
Landwirtſchaftsminiſter am 3. Auguſt 1982 eine neue Verordnung 
erlaſſen hat. Dieſe Verordnung verpflichtet jeden, der 
Kartoffeln an baut, zur ſofortigen Anzeige, wenn er ver⸗ 
ge Krankheitsanzeichen an Kartoffeln wahrnimmt, verbietet 
den Anbau von Kartoffeln auf Grundſtücken, die von dem Krebs 
befallen reſp. bedroht ſind, und trifft noch eine Reihe anderer An⸗ 
ordnungen. Die Veror 5 iſt nach wie vor in Kraft. II. Reklama⸗ 
tionen (d. 5. Berufungen) kann man 17911755 % B. gegen Steuer⸗ 
a und gegen andere behördliche Aufträge, durch die 
man beſchwert fühlt, und bei denen ſolche Reklamationen zu» 
länig find, Solche Eingaben find nicht durchweg ſtempelpflichtig. 

2. K. 100. Eine ſolche übertretung verjährt in einem Nader 


kann alſo nicht nach drei Jahren verfolgt werden Im übrigen 
Übertretung überhaupt nich fattgefunden, da Sie das 
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Rz. Zäune, die ein Beſitzer an der Grenze ſeines Beſitztums 
errichtet, dürfen dem Nachbar in dem Gebrauch ſeines Eigentums 
nicht hinderlich ſein. Das iſt ein Grundſatz des allgemeinen 
preußiſchen Landrechts (I. Teil 8. Titel $ 150), der auch ſetzt noch 
hier giltig iſt. Wenn die Kühe Ihres Nachbars über den Zaun 
hinaus Ihr Getreide abfreſſen, jo iſt das eine arge Behinderung 
in dem Gebrauch Ihres Eigentums, und der Nachbar muß entweder 
den Zaun erhöhen oder mit ihm zurücktreten. Mit Hecken und 
Bäumen muß der Nachbar 1¼ Fuß von der Grenze fern bleiben. 
Wenn ſpäter die Wurzeln und Aſte Sie behindern, können Sie ſie 
beſeitigen. 


Maiglöckchen 5. 1. Nur unter den bezeichneten Umſtänden, 
die Sie aber aus nichtigen Gründen ablehnen, erhalten Sie den 
gewünſchten Paß. 2. Ihr Vater hat wahrſcheinlich die Friſt für 
die Berufung au den Wojewoden verfäumt, aber er kann ja 
immerhin den Verſuch machen, das Verſäumte nachzuholen. Das 
iſt der einzige Weg; ob er Erfolg hat, können wir natürlich nicht 
ſagen. 

96 f 20. W. Wir halten eine Beſchwerde für begründet. Der 
Wert der Schenkung dürfte mit 5000 Zloty richtig angegeben ſein, 
und nach dieſem Wert wird die Schenkungsſteuer bemeſſen, denn 
ſie muß danach berechnet werden, um wieviel der Beſchenkte durch 
die Schenkung bereichert worden iſt. Warten Sie zunächſt den Be⸗ 
ſcheid auf die Beſchwerde ab, dann kann weiter darüber geiprochen 
werden. 

M. S. 100. Wenn Ihre Verwandten nach Inowroclaw ins 
Bad reiſen wollen, wird man ihnen ſicherlich die Einreiſe nicht 
verweigern. 8 


Chiffre 22. 1934. Die fragliche Wohnung fällt, da ſie erſt 125 


fertiggeſtellt worden iſt, nicht unter das Mieterſchutzgeſetz, eine 
freie Vereinbarung über die Miete iſt deshalb zulänig. 


G. W. Sosno. 1. Von den drei Nummern iſt im vorigen 
Oktober keine gezogen worden. 2. Nur wenn die gezogenen Aus⸗ 
lofungsredte im Reichsſchuldbuch eingetragen find, ſendet die 
Reichsſchulden verwaltung den Gewinnbetrag dem Berechtigten ohne 
deſſen Zutun zu. In den anderen Fällen muß ſich der Berechtigte 
ſelbſt melden, am beſten durch ſeine Vermittlungsſtelle (Bank, 
Sparkaſſe uſw.). 


Fordon 101. 1. Ganz mathematiſch richtig iſt die Umrechnung 
zwar nicht, denn 100 deutſche Mark würden nach der Aufwertungs⸗ 
verordnung (0,81 = 1 Jtoty) nicht 123 ſondern 123,45 Zloty ergeben; 
aber die Berichtigung Ihrer Rechnung würde, wie aus den Zahlen 
erſichtlich, zu Ungunſten des Verpflichteten ausfallen; er würde 
für jede 100 Mark 45 Groſchen zuzuzahlen haben. 
Einwand, nämlich der wegen der Verjährung, trifft leider zu, es 
ſei denn, daß Sie dem Verpflichteten Stundung gewährt hatten. 
Dur 
der Zeitraum, während deſſen die Hemmung dauert, wird in die 
Verjährungsfriſt nicht eingerechnet. 2. Gefahr aus der Eintragung 
in Goldztoty würde Ihrem Verwandten nur dann drohen, wenn 
der Kurs des Zloty zurückginge, ſonſt nicht. Denn der fetzige Pa⸗ 
pier⸗ oder Umlaufszloty iſt zurzeit mit dem Goldzkoty identiſch. 
Wenn alſo der Zloty ſeinen Stand behauptet, was wir hoffen wol⸗ 
len, ſo hat Ihr Verwandter nichts zu fürchten und nur den jetzigen 
Papierztoty zu zahlen. 
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ehr Fürſorge für die Arbeitsloſen 
f fordert der Deutſche Klub im Sejm. 


Bei der Beratung über den Etat des Miniſte⸗ 
riums für ſoziale Fürſarge, die am 7. Februar im 
Sejmplenum ſtattgefunden hat, hielt der Abge⸗ 
ordnete Jankowſki vom Deutſchen Parlamentari⸗ 
ſchen Klub folgende Rede: 2 

Hohes Haus! 


Das Budget des Mtniſteriums für ſoziale Fürſorge 
beträgt nur rund 3 Prozent der allgemeinen Staatsausga⸗ 
ben. Damit ſoll wohl nicht zum Ausdruck gebracht werden 
die Bedeutungsloſigkeit dieſes Miniſteriums gegenüber den 
Miniſterien, welche bedeutend höhere Ausgaben notwendig 
machen. Für das Volksganze iſt meiner Anſicht nach dieſes 
Miniſterium auf dem Gebiete des ſozialen und wirtſchaft⸗ 
lichen Lebens von überaus großer Bedeutung. 

Es iſt bedauerlich, daß in der Zeit der größten Wirk⸗ 
ſchaftsnot und Arbeitsloſigkeit das Budget des Miniſte⸗ 
riums für ſoziale Fürſorge immer weiteren Einſchränkun⸗ 
gen unterliegt. Mit der Steigerung der allgemeinen Volks⸗ 
not ſteigen auch die Verpflichtungen des Miniſteriums. 
Normalerweiſe müßte deshalb mit dem Anwachſen der all⸗ 
gemeinen Not das Budget erhöht werden. Daß die Not 
ſtändig größer wird, ſteht wohl außer Zweifel, wenn auch 
in optimiſtiſchen Kreiſen von einer Beſſerung geſprochen 
und geſchrieben wird. Schon die Verhältniſſe der noch in 
Arbeit und Stellung befindlichen Bevölkerung erfahren zu⸗ 
ſehends eine Verſchlechterung. Die Arbeiterſchutzgeſetze 
werden nicht eingehalten. Mit Rückſicht auf den Niedergang 
der Wirtſchaft werden von den Aufſichtsbehörden die Be⸗ 
triebe nicht in der notwendigen Weiſe kontrolliert und Be⸗ 
ſchwerden der Arbeitnehmerorganiſationen nicht nachgegan⸗ 
gen. Übermenſchliche Leiſtungen werden von der Arbeiter⸗ 
ſchaft gefordert. Die Leiſtungsſteigerung im Bergbau und 
anderen Betrieben iſt nicht nur auf die techniſchen Ver⸗ 
beſſerungen innerhalb des Betriebes zurückzuführen. Die 
Furcht, den Arbeitsplatz zu verlieren, hetzt den Arbeiter 
und Angeſtellten zu dieſen übernormalen Leiſtungen. Mit 
Recht muß man ſich die Frage vorlegen, wie lange noch die⸗ 
ſer Ranbban an den unterernährten Arbeitern anhalten 
wird. 

Im Gegenſatz zu den dauernd ſteigenden Einzelleiſtun⸗ 
gen ſteht der Verdienſt. Die Tariflöhne ſtehen heute 
nur meiſtens auf dem Papier und wo ſie noch eingehalten 
werden, wird auf eine andere Art und Weiſe z. B. Ver⸗ 
ſetzung in eine niedrigere Lohngruppe, Verſchlechterung ded 
Akkordlohnes eine Verminderung des Verdienſtes herbei⸗ 
geführt. Eine weitere Herabſetzung des Verdienſtes erfolgt 


auch dann durch die vielen Feierſchichten, denen ein großer 


Prozentſatz der Arbeiterſchaft ausgeſetzt iſt. Dieſe letztere 


Erſcheinung veranlaßt mich, die Anfrage an das Miniſterium 


für ſoziale Fürſorge zu ſtellen, ob es nicht an der Zeit wäre, 
eine andere Entlöhnungsform ö 


einzuführen. Vielleicht in der Form, daß anſtatt des Ta⸗ 
rifſtundenlohnes ein feſter Wochenlohn unabhängig davon, 
wieviel Tage in der Woche gearbeitet wird, zur Einführung 
gelangt. Denn es kommt doch nicht darauf an, wie hoch der 
Stundenlohn iſt, ſondern die Lohnſumme, welche der Ar⸗ 
beiter am Schluß der Woche bezw. des Monats ausgezahlt 
erhält. i . 8 

Mehr Fürſorge muß den Arbeitsloſen zuteil wer⸗ 
den oder was noch wichtiger iſt, der Arbeitsloſigkeit be⸗ 
gegnet werden. 
Regierung haben in dieſer Beziehung wenig Erfolge ge⸗ 
zeitigt. 


Die Arbeitsloſigkeit hat eine nie gekannte Höhe 
erreicht. f 


Amtlich wird dieſe Ziffer mit 400 000 angegeben. Weſent⸗ 
liche Lichtblicke für eine Beſſerung ſind nicht vorhanden. Die 
Induſtrie geht ſtändig zurück. Nehmen wir doch nur Ober⸗ 


ſchleſien als Beiſpiel. Dort iſt die Zahl der Arbeits⸗ 


loſen amtlich mit 100 000 beziffert. In Wirklichkeit iſt ſie 
noch höher. Die Arbeitsloſenziffer rekrutiert ſich haupt⸗ 
ſächlich aus der Arbeiterſchaft der Großinduſtrie. Waren 
doch im Jahre 1923 im Oberſchleſiſchen Bergbau allein 
160 000 Bergarbeiter voll beſchäftigt. Jetzt ſind nur 45 000 
Bergarbeiter angelent, d. h. ein Teil davon iſt in Turnus⸗ 
urlaub und ein Teil arbeitet mit ſehr reichlichen Feier⸗ 
ſchichten. Und das in der Zeit einer Konjunktur! Im Früh⸗ 
fahr iſt mit weiteren Entlaſſungen zu rechnen. Wer die 
Kohlenwirtſchaft und deren Entwicklung in den 
letzten Jahren eingehend verfolgt, kommt zu dem Endreſul⸗ 
tat, daß der oberſchleſiſche Kohlenbergbau auf eine Beleg⸗ 
ſchaftsziffer von 25 bis 90 000 herabgeſetzt wird. Eine ähn⸗ 


liche Entwicklung macht auch die Eiſeninduſtrie durch. 


Das find Tatſachen, mit denen wir uns abfinden müſſen. 
Was ſoll nun aber mit den arbeitsloſen Menſchen geſchehen? 
Eine ausreichende Fürſorge beſteht zur Zeit nicht. Es iſt 
ſurchbar zu hören, welchen Leiden und Entbehrungen dieſe 
Arbeitsloſen ausgeſetzt find. In den ländlichen Orten iſt 
die Not um ein Vielfaches größer, weil dort nach dem Aus⸗ 
ſcheiden aus der ſtaatlichen Arbeitsloſenfürſorge der Ar⸗ 
beitsloſe faſt 
N gar keine Barunterſtützung 
Sn Die Landgemeinden find dazu einfach nicht in der 
age. N 5 
In Oberſchleſien muß das Arbeitsloſenproblem mit be⸗ 
ſonderem Ernſt ang werden. Sonſt kommen wir 
ſoweit, daß die wohlhabendſte und reichſte Wojewodſchaft zu 


Die bisher getroffenen Maßnahmen der 


einer der ärmſten und bedürftigſten wird. Ein beſonderes 
Problem iſt die Betreuung der jungen Arbeitsloſen. Im 
Bericht des Referenten iſt der Betreuung dieſer arbeitsloben 
Jugend ein großer Raum gewidmet. Dort werden Mittel 
angeführt, der Jugend zu helfen, ſie einer poſitiven Arbeit 
zuzuführen. Der freiwillige Arbeitsdienſt wird 
als ein ſolches Mittel angeſehen. Dagegen iſt von unſerer 
Seite nichts einzuwenden. Es darf allerdings dadurch kein 
Lohndruck und keine unlautere Konkurrenz für die noch in 


Arbeit Stehenden erfolgen. 


Von der deutſchen Minderheit iſt ſchon im vergange⸗ 
nen Jahre verſucht worden, freiwillige Arbeitsdienſtlager 
für die Jugend der deutſchen Minderheit in Oberſchleſien, 
Poſen und Pommerellen zu errichten. Dort wo dieſe 
ſchon beſtanden haben, find ſie von den Behörden auf⸗ 
gelöſt. Zur Errichtung von neuen Lagern iſt die Ge⸗ 
nehmigung verſagt. Dieſes Vorgehen der unteren Ve⸗ 
hörden ſteht doch eigentlich im Widerſpruch mit den getrof⸗ 
fenen Maßnahmen des Miniſteriums für ſoziale Fürſorge 
betr. Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit und beſonderer 
Betreuung der jungen Arbeitsloſen. In dieſer Beziehung 
erwarten wir vom Herrn Miniſter das weitgehendſte 
willigen Arbeitsdienſtlagern innerhalb der deutſchen Min⸗ 
Entgegenkommen. Denn auch die Errichtung von Frei⸗ 
willen Arbeitsdienſtlagern innerhalb der deutſchen Min⸗ 
derheit entlaſtet den Arbeitsmarkt, ſchützt die jungen 
Menſchen vor ſittlichen Gefahren und läßt ſie den Wert 
der Arbeit kennen und achten. Bei der Bekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit und der allgemeinen Not ſollten wirklich 
alle nationalen Gegenſätze beiſeite geſtellt werden. Ge⸗ 
rechtigkeit müſſen wir gerade auf dieſem Gebiet üben. 

Aber wir begegnen auf Schritt und Tritt der Tatſache, 


daß die wirtſchaftliche Not zu nationalen 
und politiſchen Zwecken mißbraucht wird. 


Es geht nicht an, daß eine Behörde, wie der Demobil⸗ 
machungskommiſſar auf Grund der beſtehenden Verfügun⸗ 
gen die Wiedereinſtellung von Arbeitern anordnet und die 
Arbeitsvermittlungsämter die Ausſtellung des Anlege⸗ 
ſcheines verweigern, wie es in Rybnik und Paruſchowitz der 
Fall iſt, und lediglich deshalb, 


weil es ſich um Arbeiter haubelt, welche der 
deutſchen Minderheit angehören. 


Oder wie es in Friedenshütte dieſer Tage paſſiert iſt, daß 
das Arbeitsvermittlungsamt den deutſchen Arbeitern wohl 
den Anlegeſchein ausſtellt, aber auf Anordnung der Sta⸗ 
roſtei und der Bergbehörde derſelbe dem Arbeiter wieder 


entzogen wird. Meiner Anſicht nach gehört dieſes nicht zum 


Aufgabengebiet der angeführten Behörden. Solches Vor⸗ 
gehen erſtickt das Gerechtigkeitsgeſühl und iſt nicht geeignet, 
die Arbeiter zu guten Staatsbürgern zu erziehen. Wir 
haben dem Herrn Miniſter für ſoziale Fürſorge vor drei 


Monaten eine Beſchwerdeſchrift überreicht und in ihr Tat⸗ 


ſachen angeführt über die Zurückſetzung und Entlaſſung von 
Arbeitern, weil ſie nicht beſtimmten Organiſationen ange⸗ 
hörten. Leider iſt bisher eine Unterſuchung und Erledigung 
der Beſchwerde nicht erfolgt. 

Jetzt noch einige Worte über 


das ſoziale Verſicherungsweſen. 


Im vergangenen Jahre haben wir ein einheitliches So⸗ 
zialverſicherungsgeſetz geſchaffen, welches ohne Zweifel 
manche Verbeſſerungen mit ſich brachte, allerdings auch 
einige Verſchlechterungen gegenüber den bis dahin beſtan⸗ 
denen. Allgemein wird als eine Erſchwerung der Wirt⸗ 
ſchaft die Erhöhung der ſozialen Beiträge empfunden. Es 


iſt zu bezweifeln, ob dieſes Geſetz den erwarteten Hoffnungen 


gerecht wird. Meiner Anſicht nach iſt das Inkrafttreten des 
neuen Verſicherungsgeſetzes zu frühzeitig erfolgt. Wir er 
leben doch heute die Abkehr vom bisherigen liberalen Wirt⸗ 
ſchaftsſyſtem und dieſe Abkehr wird zur Folge haben eine 
vollſtändige Neuordnung der geſamten ſozialen Geſetz⸗ 


? gebung. 


Was heute nottut, iſt die Erhaltung der Leiſtungsfähig⸗ 
keit der beſtehenden Invaliden⸗ und knappſchaftlichen Ver⸗ 
ſicherung. Große Schwierigkeiten beſtehen in dieſer Be⸗ 
ziehung in der Tarnowitzer Knappſchaftskaſſe und der In⸗ 
validenverſicherung in Königshütte. Die Tarnowitzer 
Knapyſchaftskaſſe iſt auf Grund der wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe im Bergbau nicht in der Lage, den Verpflichtungen 
gegenüber den Verſicherten nachzukommen. Es iſt eine 
Herabſetzung der Leiſtungen und eine Erhöhung der Bei⸗ 
träge geplant. Beides iſt unter den heutigen Verhältniſſen 
nicht gangbar. Die Renten ſind ſchon wiederholt gekürzt 
worden und haben eine Stufe des kaum Erträglichen er⸗ 
reicht. Eine weitere Verminderung der Leiſtungen iſt ein⸗ 
fach für die Rentner untragbar. Aber auch eine Erhöhung 
der Beiträge zur Knappſchaftskaſſe wird wirtſchaftliche 
Schäden mit ſich bringen, ſowohl für den Arbeitnehmer, wie 
Arbeitgeber. Der Stagt muß in irgendeiner Form der 
Knappſchaftskaſſe zu Hilfe kommen, um derſelben über die 
ſchwierige Situation hinwegzuhelfen. Der Staat iſt dazu 
verpflichtet. RR . 


Der Invalidenverſicherung in Königshütte ſchuldet der 
Staat an Rentenmark⸗Zuſchlägen auf Grund der. Reichsver⸗ 
ſicherung weit über 4 Millionen. Nach Rückerſtattung die⸗ 
ſer Summe iſt die Invalidenverſicherung wieder in der Lage, 
ihren Verpflichtungen nachzukommen, ohne einen Abbau der 
Leiſtungen vorzunehmen. 


Der oberſchleſiſche Arbeiter erwartet vom Miniſterium 
für ſoziale Fürſorge das weitgehendſte Verſtändnis für ſeine 
ſoziale Lage. 
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Der andere 


die Stundung wird nämlich die Verjährung gehemmt, und si 


Gute Zenſur für die polniſche Außenpolitik. 


Keine Gefahr für die Genfer Konvention. 


Am 7. d. M. fand unter dem Vorſitz des Senators Z. 2 u⸗ 
bomirſli eine Sitzung der Außenkommiſſion des 
Senats ſtatt, in welcher eine Ausſprache über das 
Expoſé des Außenminiſters durchgeführt wurde. 
Von ihrem Verlauf dürfte der Außenminiſter vollauf be⸗ 
friedigt fein. Als erſter ſprach der Redner des Regierungs⸗ 
klubs, Senator Dr. Löwenherz. 


Im Namen des „Nationalen Klubs“ ſprach darauf Sena⸗ 
tor Koziceki, der erſtaunlicherweiſe (für jeden, der das Stau⸗ 
nen in politiſchen Dingen noch nicht aufgegeben hat!) alle 
Maßnahmen der Regierung in der Außenpolitik vollſtän⸗ 
dig billigte. Über das Zehnfahres⸗Abkommen äußerte 
ſich Kozicki wie folgt: 


„Als Hitler in Deutſchland zur Macht gelangt war, haben 
Leute unſeres Lagers die überzeugung ausgedrückt, daß da⸗ 
durch Deutſchland zu einer weniger kriegeriſchen Haltung 
genötigt fein werde; die Wirklichkeit hat diefe überzeugung 
beſtätigt, \ 


Das nationalſozialiſtiſche Deutſchlaud macht eine 

Wandlung durch, die hinſichtlich der Intenſität 

mit der Tozialen und wirtſchaftlichen Umwand⸗ 
lung Rußlands verglichen werden kann. 


Deutſchland muß ſeinen ganzen Produktionsapparat liqui⸗ 
dieren und gleichzeitig den breiten Schichten ſeiner Nation 
Arbeit und Brot geben. Dadurch iſt es genögtigt, ſeine aus⸗ 
wärtigen Pläne und Abſichten aufzuſchieben. Wir kennen zu 
gut die Geſchichte Deutſchlands und die Geſchichte des pol⸗ 
niſch⸗deutſchen Zuſammenlebens, als daß wir glauben 
könnten, \ 


daß Deutſchland feine traditionelle politiſche 
Linie aufzugeben vermöchte. 


Wir hegen jedoch die Überzeugung, daß es für die nächſte 
Zeit die Wahrung des Friedens ehrlich wünſcht. 

„In der Hierarchie ſeiner Ziele ſtellt das heutige 
Deutſchland auf den erſten Plan die Vereinigung der von 
deutſcher Bevölkerung bewohnten Gebiete. Das erklärt 
ſeine Politik hinſichtlich Oſterreichs und Danzigs. Ich 
werde mich nicht in Gedanken darüber vertiefen, ob und 
wann x : 


die Angliederung Sſterreichs an Deutſchlaud 
erfolgen werde, doch dies iſt für mich klar, daß Polen zu⸗ 


ſammen mit den weſtlichen Staaten und der Kleinen Entente 
ſich dieſen Beſtrebungen entgegenftellen müſſe. Denn der 
Anſchluß Oſterreichs an Deutſchland würde dieſes mit 
7 . . en einem ge Gebiete 
verſtärken un m eine günſtige geographiſche Lage geben. 
Während der Pariſer Konferenz hatten ſich die er 
Polens für die Angliederung Oferreichs an Deutſchland 
ausgeſprochen, doch gleichzeitig verlangt, daß Danzig und 
Ostpreußen zum polniſchen politiſchen Gebiete gehören 
tollen.“ Was Dauzig betrifft — ſagte der Redner — muß 
man zwar alles tun, was zu ſeiner wirtſchaftlichen 
Bindung an Polen nötig iſt, doch zugleich darauf 
achten, daß dort nichts geſchehe, was die erwähnten Be⸗ 
ſtrehungen der deutſchen Politik erleichtern würde.“ 


Die Annäherung zwiſchen Polen und Rußland, 
ſo ſagte er, iſt ein Ereignis von großer Tragweite. Die 
Folgen dieſer Tatſache gehen in ihrer Bedeutung über die 
Nachbarverhältniſſe hinaus. Seinerzeit erſchienen nach dem 
Abſchluß des Abkommens vereinzelte Stimmen, in denen 
man ſich darüber den Kopf zerbrach, ob und gegen wen ſich 
dieſe Annäherung richte. Schon dieſe Frageſtellung allein 
zeugte davon, daß man die Politik Polens nicht verſteht. 
Dieſe Politik, die eine durchaus friedliche iſt, richtet ſich 
gegen niemand, fie wird poſitiv geführt unter dem Ge⸗ 
ſichtspunkt der Intereſſen Polens. 


Der Miniſter erwähnte in ſeiner Rede mit der gleichen 
Lapidarität ein weiteres Ereignis, d. h. den 


Nichtangriffspakt mit Deutſchland. 


Die ganze polniſche Volksgemeinſchaft iſt ſich klar über die 
Bedeutung dieſes Aktes für Polen. Wenn ver⸗ 
einzelte Stimmen ſie anzweifeln, ſo tun ſie das aus Grün⸗ 
den, die mit der Außenpolitik des Staates nichts gemein 
haben. Iſt es doch offenbar, daß dieſer Pakt ein wichtiges 
Friedensdokument iſt und in der ganzen Welt, ja jogar in 
Deutſchland ſelbſt die gefährliche Legende Lügen ftraft, als 
ob die zwiſchen den beiden Staaten beſtehende Grenze in der 
nächſten Zeit den fürchterlichſten Krieg entfeſſeln müſſe. Er 
ſtellt augenſcheinlich feſt, daß trotz des Beſtehens dieſer 
Grenze die beiden Staaten nebeneinander leben und ſich in 
guten nachbarlichen Beziehungen entwickeln können. Er 
bejeitint die paniſche Atmoſphäre, ſtärkt das Vertrauen der 
Welt zu Polen, ſchafft eine normale Geſtaltung und Stabi⸗ 
liſierung des gegenwärtigen Standes, bewirkt eine gründ⸗ 
liche Umgeſtaltung der pfychiſchen Einſtellung, bereinigt die 
\ e und ſchafft Bedingungen eines friedlichen 
Lebens. 


Wenige Opponenten befürchten jedoch, daß dieſer Pakt 
eine Lockerung der guten Beziehungen mit den Bundes⸗ 
genoſſen und Freunden Polens, d. h. mit Frankreich, den 


Staaten der Kleinen Entente und Rußland 


zur Folge haben könnte. Dieſer Vorwurf ſtützt ſich auf voll⸗ 
kommen irrige Vorausſetzungen. Die erſte beruht auf der 
Tatſache, daß man die beſtehenden Bündniſſe nicht gehörig 
einſchätzt. Alle Staaten, die mit Polen befreundet ſind oder 
ein Bündnis mit ihm haben, laſſen ſich von dem Beſtreben 
leiten, den Frieden zu feſtigen. Der Nichtaugriffspakt mit 
dem Deutſchen Reich iſt ein poſitiver Schritt im Geiſte dieſes 
Strebens. Über die Verhandlungen Polens waren die 
Bundesſtaaten loyal informiert, und dieſe haben ſich wohl⸗ 
wollend hierzu, ſowie zu den Ergebniſſen der Verhandlungen 
ausgeſprochen. Und wenn Polen, indem es den Pakt ab⸗ 
ſchloß, im Geiſte der gemeinſamen Beſtrebungen und im 
Sinne ſeiner Traktate gehandelt hat, ſo kann es ihm gleich⸗ 
gültig ſein, wenn in einer oder der anderen im Augenblick 
der Verhandlungen nicht gehörig informierten Auslands⸗ 
gruppe, die für unſeren Staat nicht maßgebend iſt, irgend 
welche Zweifel aufkommen können. Das Bündnis Polens 
mit Frankreich ſtützt ſich auf gegenſeitige tiefe Freundſchafts⸗ 
gefühle und auf das gemeinſame Intereſſe an dem Streben 
zur Feſtigung des Friedens. Das Intereſſe Polens und 
Frankreichs iſt auf allen Gebieten dasſelbe. Mit Rumänien 
und den anderen der Kleinen Entente angehörenden Staaten 
unterhält Polen die beſten Beziehungen, die eine der wich⸗ 
tigen Säulen der friedlichen Geſtaltung der Berhältniſſe und 


\ 


der Kraft bilden. Es kann keine Rede davon fein, daß der 
Abſchluß eines Friedenspaktes ſie ſchwächen könnte, im 
Gegenteil ſie werden dadurch geſtärkt. 


Dank den großen Erfolgen feiner Außenpolitik 

kann Polen in der Atmoſphäre und den Be⸗ 

dingungen ſchöpferiſch arbeiten, die ein wichtiges 
Element der inneren Entwicklung bilden. 


Einwände gegen das Zehnjahres⸗Abkommen mit 
Deutſchland erhoben die Redner der PPS., des Polniſchen 
Volksklubs und ſchließlich auch der Chriſtlichen Demokratie. 
Die Senatorin Kluſzynſka (PPS) meinte, das deutſch⸗ 
polniſche Abkommen ſei ein unaufrichtiger Pakt, da Hitler 
darin ein Mittel erblicke, zu einer weiteren räuberiſchen 
Aktion vorübergehend Ruhe zu erlangen. Senator 
Wonniecki (Volksklub) hob hervor, daß einige Beſtim⸗ 
mungen des Paktes mit Deutſchland Zweifel aufkommen 
ließen, u. a. die Beſtimmung, die die Pflicht enthält, daß 
ſich die Kontrahenten in allen politiſchen Fragen verſtän⸗ 
digen. Was Deutſchland unter dieſer Beſtimmung verberge, 
könne man ſich leicht denken. Zweifellos handle es ſich hier 
vor allem um unſere Weſtgrenzen. Dieſe Frage werde 
Deutſchland ſicher aufrollen, wenn die Geſtaltung der inter⸗ 
nationalen Verhältniſſe und ſeine militäriſche Kraft ihm 
dies geſtatte. Wir freuen uns, ſo meint zum Schluß der 
Redner, über jeden Akt, der den Frieden garantieren kann, 
man ſollte jedoch wünſchen, daß die Verſtändigung mit 
Deutſchland unſer Volk nicht einſchläfere und in ihm nicht 
die Überzeugung feſtige, daß wir von dort keine Gefahr zu 
befürchten haben. 


Frieden nicht nur zwiſchen zwei Staaten, 7 
— ſondern auch zwiſchen zwei Völkern. 


Als nächſter Redner ſprach Senator Pant. Er führte 
etwa folgendes aus: Als deutſche Minderheit in Polen 
können wir unſerer vollen Genugtuung Ausdruck geben 
über das Zuſtandekommen des Nichtangriffspaktes zwiſchen 
Polen und Deutſchland. Denn wir hoffen, daß dieſer Schritt 
nicht nur zur Beſeitigung des Mißtrauens, 
welches alte und neue Geſchichte zwiſchen den beiden Län⸗ 
dern geſchaffen hat, und damit zur Feſtigung des Friedens 
in Europa beitragen, ſondern auch vor allem in den wirt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen eine Entſpannung herbeiführen 
wird. Dies wäre um ſo mehr zu begrüßen, als man an⸗ 
nehmen kann, daß dadurch unſer Wirtſchaftsleben eine Be⸗ 
lebung erfahren wird, die zur Schaffung neuer Arbeits⸗ 
ſtätten, zur Hebung des Warenumſatzes und zur Linderung 
der herrſchenden Not beitragen könnte. Denn darüber ſind 
ſich alle im klaren, daß die zwiſchen den einzelnen Staaten 
beſtehenden Differenzen und das ſich daraus ergebende 
Mißtrauen zur Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe geführt 
hat, unter der vor allem die breiten Schichten der Be⸗ 
völkerung zu leiden haben. 


Es wäre im Intereſſe dieſer notleidenden 
Menihen, wenn dem Nichtangriffspakt ein 
polniſch⸗deutſches Wirtſchaftsabkommen folgen 
würde. Dadurch könnte der Wert dieſes diplo⸗ 
matiſchen Dokumentes auch dem einfachen 
Bürger zum Bewußtſein gebracht werden. 


Der Nichtangriffspakt iſt ein Abkommen zwiſchen zwei 
Staaten, das zu dem Zwecke geſchloſſen wurde, um den 
Frieden auf die Dauer von 10 Jahren — wir hoffen es auf 
längere Zeit — zu ſichern. Dies wird aber nur dann der 
Fall ſein, wenn dieſer Pakt den Frieden nicht nur zwiſchen 
zwei Staaten, ſondern auch zwiſchen zwei Völkern in die 
Wege leitet. 

Auf der Grundlage des ſittlichen Rechts kann auch 

das Minderheitenproblem 


einer gerechten Löſung zugeführt werden. Der Herr Mini⸗ 
ſter hat keine Andeutungen gemacht, ob der mit Deutſchland 
abgeſchloſſene Pakt einen Einfluß auf die Geſtaltung der 
Lage der deutſchen Minderheit in Polen haben werde. In 
ſeinem Expoſé begründet er u. a. den Standpunkt Polens 
auf der letzten Herbſttagung des Völkerbundes zu dem An⸗ 
trag auf Verallgemeinerung des Minderheitenſchutz⸗ 
vertrages und erklärte, daß die aus dieſem Vertrag ſich er⸗ 
gebenden Verpflichtungen entweder auf alle Staaten aus⸗ 
gedehnt werden müſſen oder es müßten die gegenwärtigen 
Syſteme einer Reviſion unterzogen werden, weil ihnen in⸗ 
folge der Beſchränkung der Verträge nur auf einzelne 
Staaten die moraliſche Grundlage fehle. Als eine Minder⸗ 
heit können wir dieſem Standpunkt volles Verſtändnis 
entgegenbringen. Wenn das Minderheitenxecht als ein Teil 
des ſittlichen Rechtes angeſehen und anerkannt wird, dann 
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß dieſes Recht alle Staaten binden 
müſſe. Ob aber gegenwärtig eine internationale Rege⸗ 
lung des Minderheitenrechtes auf dieſer Grundlage möglich 
iſt, kann ich nicht beurteilen. 

So erſtrebenswert an und für ſich dieſes Ziel iſt, ſo 
gibt es noch einen zweiten Weg zur Regelung der 
Minderheitenfrage, und zwar den, 


daß der Staat freiwillig die aus dem ſittlichen 

Recht ſich ergebenden Bindungen auf ſich nimmt 

und den Minderheiten das gibt, was ihnen nach 
dieſem Recht gebührt. 


Was hilft es übrigens den Minderheiten, wenn ſittliche 


Grundſätze international feſtgelegt aber praktiſch nicht durch⸗ 
geführt werden? Es wäre im Intereſſe der Minderheiten 
und des Staates, wenn es gelingen ſollte, zu einem beider⸗ 
ſeitigen Einvernehmen auf Grundlage der Anerkennung des 
Staat und Minderheit verpflichtenden Sittengeſetzes zu ge⸗ 
langen. N 

Zum Schluß geſtatte ich mir an Herrn Miniſter eine 
Anfrage: Da in der letzten Zeit in einigen auch der Regie⸗ 
rung naheſtehenden Organen der Standpunkt vertreten 
wurde, daß durch den Nichtangriffspakt zwiſchen Polen und 
Deutſchland das zwiſchen beiden Staaten geſchloſſene Genfer 
Abkommen hinfällig geworden ſei, bitte ich den Herrn Mini⸗ 
ſter, zu dieſer Frage Stellung zu nehmen. Außenminiſter 
Beck erwiderte darauf, daß das ausdrückliche Merkmal des 
abgeſchloſſenen Abkommens die Achtung aller beſtehenden 


Verpflichtungen fei; zu ähnlichen Befürchtungen ſei kein Ans 


laß vorhanden. 

Senator Korfanty, der Vorſitzende des Klubs der Chriſt⸗ 
lichen Demokratie, vertsat den Standpunkt, daß Deutſchland 
zweifellos ein Intereſſe an dem Abſchluß des Nichtangriffs⸗ 
paktes gefunden haben müſſe. „Uns verpflichtet“, jo fuhr 
er fort, „das Bündnis mit Frankreich. Uns ver⸗ 


’ 


x 


lichtet das politiſche Syſtem nach Verſailles, und gerade 
hie lag das Intereſſe Deutſchlands, um die Bande, die 
uns mit Frankreich verbinden, zu ſpreugen und das politiſche 
Syſtem nach Verſailles zu untergraben. Dank dem Abſchluß 
des Nichtangriffspaktes mit Polen hat ſich Hitler aus einer 
ſehr ſchwierigen Lage befreit, da Deutſchland ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen war und wir als erſte ihm geholſen haben, aus dieſer 
Iſolierung herauszukommen. Dadurch haben wir ihm einen 
guten Dienſt geleiſtet.“ 


Weiter wies der Redner darauf hin, die deutſche Preſſe 
unterſtreiche durchaus offen, daß Deutſchland weder in der 
Danziger Frage noch in der Frage Pommerellens auch nicht 
für einen Groſchen von ſeinen Forderungen zurückgetreten 
ſei, und meinte, daß der Nichtangriffspakt eine Sicherung 
unſerer Weſtgrenze nicht bedeute. Hitler ſetze ſeinen Plan 
allmählich in die Tat um. Die erſte Etappe jet Oſterreich, 
die nächſte werde vielleicht Pommerellen ſein. Mit Deutſch⸗ 
land müſſe man zwar höflich, aber entſchieden vorgehen. 


Nachdem noch Senator Roſtworowſki geſprochen hatte, 
ſtellte der Vorſitzende feſt, daß in den durch die Redner zum 
Ausdruck gebrachten Anſichten lediglich Meinungsverſchie⸗ 
denheiten über die größere oder geringere Bedeutung der 
abgeſchloſſenen Pakte vorgebracht worden ſeien. Gegen ihren 
Inhalt und gegen die politiſche Richtung des Außenminiſte⸗ 
riums habe niemand geſprochen. Mit dieſer Feſtſtellung 
wurde die Sitzung, bei der auch Miniſter Beck zugegen war, 
geſchloſſen. 


Außenpolitiſche Debatte im Sejm. 


In der Dienstagſitzung des Sejm ergriff bei der Aus⸗ 
ſprache über den Etat des Außenminiſteriums 
als erſter der bekannte Abgeordnete StaniſtawStronſki von 
der Nationalen Partei das Wort. Er ſprach über 
die deutſch⸗polniſchen Beziehungen und das 
abgeſchloſſene Zehnjahres⸗ Abkommen und gab der 
Überzeugung Ausdruck, daß dieſes vom politiſchen Geſichts⸗ 
punkt aus wichtig ſei. Das Abkommen ſtehe auch weiterh 
auf dem rechtlichen Boden des Locarno⸗ und des Kel⸗ 
loggpaktes. Die 
daß er im Laufe von zehn Jahren nicht zur Gewalt Zuflucht 
nehmen werde, habe eine große Bedeutung. Bis jetzt, ſo 
hob der Redner hervor, hat man in Deutſchland gepredißt, 
daß die polniſche Grenze eine blutige Grenze 
ſei, und deswegen ſeien die Worte des Reichskanzlers in 
politiſcher Hinſicht zweifellos ſehr wichtig. Herr Stronffi 
wies im Zuſammenhange damit darauf hin, daß die 
Vorausſetzungen, von denen ſich der Kanzler 
bei dem Abſchluß des Abkommens habe leiten laſſen, an⸗ 


dere ſeien als die Ziele, die der polniſchen Außen⸗ 


politik voranleuchten müßten. Reichskanzler Hitler ver⸗ 
folge zweifellos das Ziel, mit dem Verſailler Trak⸗ 
tat zu brechen. Das von Hitler abgeſchloſſene Abkom⸗ 
men ſei nach Anſicht des Nedners ein Teil einer 
großen politiſchen diplomatiſchen Opera⸗ 
tion. Und aus dieſem Grunde müßte Polen dieſen Fra⸗ 
gen gegenüber die größte Vorſicht walten laſſen. \ 
Weiter ging Abgeordneter Stronſki auf die Dan- 
ziger Frage ein. Er gab feiner Befriedigung 
über die friedliche Geſtaltung der Beziehungen 
Danzigs mit der Republik Polen Ausdruck, wies aber auf 


Erklärung des Kanzlers Hitler, 


gewiſſe Verſchiebungen in den politiſchen Begriffen hin, die 


in Danzig zu beobachten ſeien. Polen könne nicht zu⸗ 
laſſen, daß ſich Danzig als ein Teil des Dritten 
Reiches betrachte und nur auf den Augenblick der Ver⸗ 


einigung mit Deutſchland warte. Die direkte Verſtändigung 


zwiſchen Polen und Danzig dürfe eine Anderung der Ein⸗ 
ſtellung Danzigs zum Völkerbunde, der auch weiterhin 


ſein Vormund ſei, nicht nach ſich ziehen. 


Zum Schluß gab Herr Stronſki feiner Befriedigung da- 
rüber Ausdruck, daß die Regierung ſo viel Arbeit in das 
Gebiet der Beſſerung der Beziehungen mit der 
Sowjet⸗Union hineingelegt habe und ſtellte feſt, daß 
das gegenwärtige Abkommen mit Deutſchland nicht ge⸗ 
gen Frankreich und Rumänien, ſowie gegen die 
ne Entente und Sowjetrußland ausgeſpielt werden 

önne. - 

Abgeordneter Czapinſki (PPS.) gab, auf das Expoſé des 
Außenminiſters Beck übergehend, der überzeugung Aus⸗ 
druck, daß die Anderung der Beziehungen Polens zu 
Sowjetrußland erwünſcht ſei und ſich aus der neuen 
Orientierung der Sowjets ergeben habe. Vorbedingung 
einer poſitiven Wendung der guten Beziehungen mit Ruß⸗ 
land ſei es, daß die Polniſche Regierung nichts unternehme, 
was Zweifel an der Aufrichtigkeit der polniſchen Intentio⸗ 
nen wecken könnte. Was das Zehnjahres⸗Abkom⸗ 
men mit Deutſchland anbelangt, ſo iſt der Redner 
über den Wert dieſes Paktes anderer Meinung wie Mi⸗ 
niſter Beck, die Regierungspartei und Herr 
Stronſki. Herr Czapinſki hält den Schritt Deutſch⸗ 
lands nach dieſer Richtung hin für un aufrichtig. 
Deutſchland wolle durch den Pakt nur Bewegungsfreiheit 
auf einem anderen Gebiet erlangen. Nach Anſicht des 
NRedners habe Deutſchland an dem Abſchluß mehr ge⸗ 
wonnen als Polen. 


Kleine Rundſchau. 


Das Maſſengrab von Oſſegg erkaltet. 


Das ſchaurige Maſſengrab von 140 Berg⸗ 
arbeitern, unter ihnen 74 Deutſchſtäm migen, 
der Nelſonſchacht in Oſſegg, wurde bekanntlich einige 
Tage nach der Kataſtrophe zugemauert. An Rettung 
für die Eingeſchloſſenen war nicht mehr zu denken, und das 


Feuer im Innern der Grube drohte auf andere Schächte 


überzugreifen. Durch Löcher in den Schachtdeckeln wurde 
täglich die Temperatur im Innern des brennenden Berg⸗ 
werks gemeſſen, und ebenfalls täglich wurden dem Schacht 


Luftproben entnommen, um feſtzuſtellen, welche Gaſe und 


wieviel Sauerſtoff noch in dem vermauerten Maſſengrab 
vorhanden waren. 
Die Prüfungen haben jetzt — dem „Völkiſchen 
Beobachter“ zufolge — ergeben, daß der Gruben⸗ 
brand nach dreiwöchigem Wüten anſcheinend er⸗ 
Lloſchen iſt. 
Schachttemperatur von 24 Grad Celſius gezeigt, was der 
Normaltemperatur des Bergwerks entſpricht. Man will 
jedoch die Grube noch bis nächſte Woche verſchloſſen liegen 
laſſen, um ganz ſicher zu ſein, daß der Brand vollkommen 
erſtickt iſt. Bei vorzeitiger Offnung müßte man befürchten, 
daß die Feuersbrunſt plötzlich wieder aufflammt. Die 
ganze Welt wartet mit größter Spannung auf den Befund, 
den die erſte Einfahrt ergeben wird. In Fachkreiſen herrſcht 
die Anſicht vor, daß von einer eigentlichen Bergung der 
meiſten Opfer nicht mehr geſprochen werden kann, da die 
Verunglückten aller Wahrſcheinlichkeit nach wie in einem 
Krematorium verbrannt ſein werden. 


nenn een 


— 


Die letzten Meſſungen haben beſtändig eine 
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Birne Rundihen, 


Die polniſch⸗deutſchen Wirtſchaftsverhandlungen 
i ins Stocken geraten? 


(Bon unferem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Das „ABC“-Blatt vom 8. d. M. bringt folgende Mitteilung, 
für deren Richtigkeit wir keine Verantwortung übernehmen. Das 
Blatt ſchreibt: 

„Trotz der offiziellen Communiqués, die den Verlauf der 
wirtſchaftlichen Verhandlungen zwiſchen Polen und Deutſchland 
optimiſtiſch darſtellen, ſchreiten die ſeit drei Monaten in Warſchau 
geführten Beſprechungen ſehr ſchläfrig vor. Die Finali⸗ 
fierung der Verhandlungen wird in den nächſten Wochen nicht 
erfolgen, re das Zollproviſorium bis zum 1. März verlängert 

rd.“ 


werden wi 
Polniſche Holzmärkte. 


Aus verſchiedenen Teilen des Landes ſind Nachrichten über 
eine weitere Befeſtigung der Preiſe für Schnitt⸗ 
material eingelaufen. Bei den Lagerhaltern werden Preis⸗ 
erhöhungen bis zu 30 Prozent gegenüber dem Vorfahr notiert. 
Die Ausſichten für die Holzproduktion im laufenden Jahr geſtalten 
ſich nach Anſicht maßgeblicher Holzkreiſe im allgemeinen ziemlich 
war Es wird mit der Möglichkeit gerechnet, Angebot und 
achfrage auch im Auslandsgeſchäft im Gleichgewicht zu erhalten 
und dadurch eine Rückkehr normaler Verhältniſſe auf dem Inlands⸗ 
markt zu erreichen. Nachſtehend Sonderberichte aus einzelnen 
Holzwirtſchaftszentren des Landes. 


Pinſk. 


Die Einſchlagſaiſon am Pinſker Holzmarkt iſt bereits in vollem 
Betrieb. In der Erwartung baldigen Tauwetters iſt man bemüht, 
den Holzeinſchlag fo ſchnell wie möglich aus den Wäldern heraus 
zufahren. Alle Wege nach den Sägewerken und Holzbearbeitungs⸗ 
fabriken ſind mit Holzfuhrwerken belegt. 


j Insbeſondere bemüht man fich, jo viel wie möglich Erlen⸗ und 
Kiefernholz zu ſchlagen, da dieſe Sortimente am meiſten geſucht 
werden und demzufolge beſſere Preiſe erzielen. Die Gewinnung 
von Kiefernholz in größerem Umfange führt die Waldgeſellſchaft 
„Obrowo“ durch. Die Eigentümer dieſer Firma, Kieler Holzkauf⸗ 
leute, kauften von dem Gute „Obrowo“ ein großes Waldobjekt von 
600 Hektar mit 90 Prozent Kiefernbeſtand. Für dieſen Wald, der 
auf 20—25 000 Feſtmeter Nutzholz geſchätzt wird, hat die Firma 
215 000 Zloty bezahlt. Die Entfernung des Waldobjektes von 
Pinfk betägt 20 Kilometer. Das geſamte Material ſoll nach Pinſk 
zum Einſchnitt befördert werden. Die Firma „Obrowo“ hat für 
die Dauer von zwei Jahren zu dieſem Zweck das vor längerer Zeit 
ſtillgelegte Sägewerk der Firma „Lasgo“ gepachtet. Größere 
Exploitationsarbeiten werden auch in Kletno durchgeführt. Von 
dem Waldgut des Gutsbeſitzers Dombrowſki in der Gemeinde 
Porzecze, etwa 50 Kilometer von Pinſk entfernt, erwarb die Holz⸗ 
firma Kanarek aus Plock 2000 Kiefernſtämme zum Preiſe von 
20000 Zloty. Die Partie wird auf 1500 Feſtmeter geſchätzt. Der 
Einſchnitt des geſamten Materials joll ebenfalls auf einem Pinſker 
Sägewerk erfolgen. 

Warſchau. 


In der letzten Woche wurden am Warſchauer Holzmarkt nur 
wenig Transaktionen, hauptſächlich in Exportſchnittware, getätigt, 
die nach Danzig ging. Das Intereſſe für Kiefernplanken hat nach⸗ 
gelaſſen, doch wird allgemein angenommen, daß es ſich nur um 
eine vorübergehende Erſcheinung handelt. 


Von größeren Transaktionen wäre der Verkauf eines Wald⸗ 
objektes von etwa 2000 Hektar Wald bei der Station Czartoryfk 
durch die Guts verwaltung Bielſko⸗Wola an eine Firma Alexander 
Piekarſti zu erwähnen. Dieſes Objekt ſetzt ſich hauptſächlich aus 
Kiefernſtämmen zuſammen. In geringerem Umfange ſind auch 
Erlen und Fichten vorhanden. Die Rodung des Waldes iſt im 
Verlauf von ſieben Jahren vorgeſehen. Der Einſchnitt erfolgt im 
Sägewerk Zieleniec. Die Firma Alexander Piekarſki ſoll, wie die 
Zeitſchrift „Drzewo“ erfährt, bereits mit der Exploitierung be⸗ 
sonnen haben. 


Steigerung der polniſchen Holzaus fuhr 5 


Im Jahre 1983 iſt die Ausfuhr von Holz aus Polen 
im Vergleich zum Vorjahre dem Werte nach von 119,8 Mill. Zloty 
auf 154,5 Mill. Zloty d. i. um 28,9 Prozent geſtiegen. Davon ent⸗ 
fallen auf unbearbeitetes Holz 24,8 Mill. Ztoty (1932: 19,3 Mill. 
Zkoty), auf bearbeitetes Holz 103,3 Mill. Zloty (77,3 Mill. Zloty) 
und auf Erzeugniſſe der Holzinduſtrie 26,3 Mill. Zloty (23,2 Mill. 
Zloty). Die Steigerung der Ausfuhr iſt vor allem darauf zurück⸗ 
zuführen, daß im vergangenen Jahre England durch die Ein⸗ 
führung eines Embargo auf ſowjetruſſiſches Holz mehr polniſches, 
darunter auch bearbeitetes, Holz aufnahm, als im Vorjahre und 
Deutſchland mehr unbearbeitetes Holz kaufte, während die Ein- 
fuhr von bearbeitetem Holz verboten war. Auch Papierholz hat 
Deutſchland faſt zweimal ſoviel aufgenommen als im Jahre 1932. 


Der Danziger Holzmarkt. 


Am Markt für Weichholz hält die ſinkende Tendenz weiter an. 
Kiefernplanken ſelbſt beſſerer (Wilnaer) Qualität werden zum 
Preiſe von 50 Zloty je Feſtmeter franko Waggon Danzig offeriert. 
Doch findet die Ware bei dieſem Preiſe faſt keine Abnehmer. Bei 
kleineren Geſchäften, die zu dieſem Preis abgeſchlogen werden, 
handelt es ſich ausſchließlich um Abſchlüſſe mit ſofortiger Lieferung. 
Von größeren Firmen, welche gute Handelsbeziehungen nach Eng⸗ 
land unterhalten, verlautet, daß der Preis in dieſer Saiſon un⸗ 
gefähr auf 46 bis 47 Zloty ſinken dürfte. 


Am Sleepermarkt iſt das Geſchäft ſchwach. Für Kiefern⸗ 
ſchwellen zu Exportzwecken fehlt die Nachfrage. Unbedeutend iſt 
auch die Nachfrage nach Telegraphenſtangen. Auch der Bedarf an 

polniſchem Grubenholz für Exportzwecke iſt geringfügig, da die 
en Preife den Abſchluß von nennenswerten Geſchäften aus⸗ 
n. 


Am Markt für Hartholz herrſcht Ruhe. Die Auslandsnach⸗ 
frage nach Rundeiche iſt ungewöhnlich gering. Die belgiſchen Ab⸗ 
nehmer zeigen zwar Intereſſe, jedoch zu den vorjährigen Preiſen, 
ſo daß Abnahmen nur ſporadiſch zuſtande kommen. Aus Holland 
laufen Anfragen nur auf kleinere Eichenpartien ein; es wird vor⸗ 
wiegend ſtärkere Ware geſucht. Verringert haben ſich die Nach⸗ 
frage und die Preiſe für dünnes Eichenholz nach Portugal. 


In Eichenblockware fehlt jede größere Umſatztätigkeit. 
Die Preiſe ſind gegenüber der Vorwoche unverändert geblieben. 
Die Bemühungen der Exporteure, die Preiſe für Blockware etwas 
heraufzuſetzen, blieben erfolglos. In Cilloak iſt die Tendenz ab» 
wartend. In den letzten beiden Wochen fielen die Preiſe um 
4—5 Zloty je Feſtmeter. Eine etwas ſinkende Tendenz kann man 
auch für loſe Eichenware feſtſtellen. Im Frieſengeſchäft herrſcht 


Stillſtand. Abſchlüſſe in Eichenſchwellen erreichen keine größeren 
Ausmaße. Kleinere Partien wurden von den Firmen Danziger 
Holzkontor und Danziger Sleeperkontor gekauft. Für Ware mit 


Lieferung nach Danzig im Januar auf Konto der Abwicklung vor⸗ 
jähriger Kontrakte wurden von einigen Danziger Firmen etwas 
höhere Preiſe gezahlt. Größere Nachfrage berrſcht nach Buchen⸗ 
material. In den letzten Wochen ſind in Danzig größere Mengen 
Buchenholz neuer Produktion eingetroffen. EW D. 


Fairmennachrichten. 


V. Dirſchau (Tezew). Zahlungsauſſchu b hat Kaufmann 
Edmund Witoſtawſki in Dirſchau, Stary. Rynek 3—4, bean⸗ 
tragt. F am 8. März 1994, 10 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 15. 7 


Fi. Berent (Koscierzyna). Z wa yaauer ſteigerung des 
in Berent, ul. Wilſong 35, belegenen®und im Grundbuch Lipuſz, 
Band 3, Blatt 58 und 70, auf den Namen des Jozef Sartowſki 
eingetragenen Grundſtücks von 8,68,21 Hektar (mit Gebäuden und 
lebendem Inventar) am 23. März 1934, 10 Uhr, im Burggericht. 


V. Schwetz (Swieeie!. Zwangsverſteigerung des in 
Sucha belegenen und im Grundbuch Sucha, Blatt 35, auf den 
Namen des Hugo Lietz, früher wohnhaft in Sucha, eingetragenen 
ländlichen Grundſtücks von 26,67,57 Hektar (mit Gebduden am 
26. März 1994, 11 uhr, im Burggericht, Zimmer 5. 4 


Die amerikaniſche Arbeitsſchlacht. 


Die bisherigen Ergebniſſe der National Recovery Act. — Vor neuen Angriffen gegen Rooſevelt. 
Von Dr. Richard Grant. 


Als Präſident Rooſevelt im Sommer vorigen Jahres den ſo⸗ 
genannten „Kecovery Council“ als nationalen Wirtſchafts⸗ 
rat ins Leben rief, betraute er ihn mit der ſchwierigen Aufgabe, 
die vom Kongreß beſchloßenen Maßnahmen zur Bekämpfung der 
allgemeinen Wirtſchaftskriſe in den Vereinigten Staaten auf dem 
ſchnellſten und zuverläſſigſten Wege durchzuführen. Ein ſchier 
unlösbare Aufgabe, wenn man bedenkt, welche Widerſtände ſozialer 
und wirtſchaftspolitiſcher Art erſt überwunden werden mußten, um 
überhaupt ein produktives Arbeiten zu ermöglichen. Großzügig 
wurde die Aufgabe angepackt. Im Verfolg des Rooſeveltſchen 
Arbeitsbeſchaffungsprogramms galt es zunächſt, Hunderttauſende 
von Erwerbsloſen durch Beſchaffung zufätzlicher Arbeiten in den 
nationalen Wirtſchaftsprozeß wieder einzugliedern. Als erſte Kre⸗ 
dite wurden dem nationalen Wirtſchaftsrat für den Straßenbau 
insgeſamt 400 Millionen Dollar zur Verfügung geſtellt, für den 
Ausbau der Kriegsflotte 250 Millionen Dollar ſowie 100 Mil⸗ 
lionen Dollar für öffentliche Bauten. Rooſevelt ſelbſt bezeichnete 
gelegentlich den „granitenen Unterbau des Bundeskredits“ als die 
3 Grundlage des ganzen amerikaniſchen Geſundungs⸗ 
planes. 

Schlagfertig ieh Mitte Juni vorigen Jahres der große 

e 


Werbefeldzug für d 
National Recovery Act 

ein, die, urſprünglich nur für den Wiederaufbau der induſtriellen 
Kräfte des Landes geplant, heute alle Zweige des Wirtſchafts lebens 
der Union umfaßt. Das Schwergewicht liegt allerdings nach wie 
vor auf der Wiederbelebung der induſtriellen Kapazität. Ohne ſich 
den Nöten der Farmerſchaft zu verſchließen, betonte Rooſevelt immer 
wieder, daß die Geſundungsaktion in erſter Linie auf induſtriellem 
Gebiet erfolgen müſſe. merika habe von Pe: landwirtſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſen mehr hervorgebracht, als es ſelbſt verbrauchen 
oder auf dem darniederliegenden Weltmarkt gewinnbringend ab- 
ſetzen konnte. Das Heilmittel der Landwirtſchaft ſei, weniger zu 
erzeugen. 

Wie ſteht es jetzt — ſiebenundeinhalb Monate nach Bes 
ginn des großen Geſundungsfeldzuges — um die amerikaniſche 
Arbeitsſchlacht, und in welchem Ausmaß konnte bisher das Rooſe⸗ 
veltprogramm auf dem Wege der National Recovery Act verwirk⸗ 
licht werden? — Das ſind Fragen, die heute in Regierungs⸗ und 
Kongreßkreiſen wie überhaupt in der Öffentlichkeit des Landes 
leidenſchaftlich umkämpft werden. Von einem regelmäßigen Funk⸗ 
tionieren des Arbeitsbeſchaffungswerkes kann billigerweiſe erſt von 
dem Zeitpunkt an gerechnet werden, da ſich die großen Induſtrie⸗ 
zweige unter dem Druck der Regierung zur Annahme der viel⸗ 
umſtrittenen Arbeitscodes entſchloſfen. Das geſchah im September 
1933. Unter Zugrundelegung der Zahl aller im Jahre 1929 in der 
amerikaniſchen Induſtrie Beſchäftigten ſollten insgeſamt 27 Mil⸗ 
lionen Perſonen von dem ſogenannten Einheitscode erfaßt 
werden. Man hofft in einigen Monaten ſo weit zu ſein, daß für 
rund 90 Prozent aller in der Induſtrie Tätigen dieſer Code rechts⸗ 
verbindlich ſein wird. Vom Präſidenten unterzeichnet wurden bis⸗ 
her 200 Codes, während noch immer nicht weniger als 450 Codes 
verſchiedenſter Wirtſchaftszweige der Veröffentlichung und Inkraft⸗ 
ſetzung harren. Der Code für den Einzelhandel umfaßt mit 4 Mil⸗ 
lionen die größte Zahl der in einem Fach oder Gewerbe Beſchäf⸗ 
tigten, daneben beſtehen aber einige kleinere Induſtriezweige von 
kaum 1000 Beſchäftigten. Nach Angaben des nationalen Wirtſchafts⸗ 
rates erhöhten ſich die Löhne für die einzelnen Wirtſchaftszweige 
durchſchnittlich um 815 bis 17 Prozent. In der amerikaniſchen 
Stahlindustrie konnten beiſpielsweiſe innerhalb der drei erſten Mo⸗ 
nate 73 000 neue Arbeitskräfte eingeſtellt werden, und gleichzeitig 
ſtieg die Höhe der Löhne in dieſer Zeit um volle 20 Prozent. Im 
allgemeinen ſollte die am 15. Juli 1925 erreichte Lohnhöhe als 
Grundlage neuer Lohnabmachungen dienen, wobei zu berückſich⸗ 
tigen blieb, daß nach dem 1. Auguſt vorigen Jahres keine Preis⸗ 
ſteigerung erfolgen durfte, falls nicht bewieſen werden konnte, daß 
die Herſtellungskoſten für einen Artikel tatſächlich höher geworden 


Anfangs von der Induſtrie mit unverhohlener Feindfeligkeit 
aufgenommen, begegnet die NRA heute überall im Lande einem 
wohlwollenden Intereſſe, feit ſich herausgeſtellt hat, dab 
es ſich hierbei um keinen Bevormundungsverſuch des Staates 
gegenüber der Wirtſchaft handelt, wie man zuerſt befürchtet hatte. 
Selbſt die großen Induſtrieführer ſind nicht mehr für die Ab⸗ 
ſchaffung der rbeitscodes, ſondern wollen dieſe lediglich 
„workable“ geſtalten, um das Arbeitsbeſchaffungswerk von einem 
öden Schematismus fernzuhalten. Was insbeſondere die ameri⸗ 
kaniſche Handarbeiterſchaft betrifft, jo hat sie Urſache, 
mit den Codes zufrieden zu ſein. Sie bezieht heute höhere Löhne 
bei verminderter Arbeitszeit. Anderthalb Millionen Arbeiter ſind 
in einem neuen Fachverband organiſiert. Rund 6,5 Millionen 
Erwerbsloſe konnten bisher — wenn auch nur teilweiſe fur 
längere Zeit — beſchäftigt werden, aber 


etwa 10 Millionen warten noch immer auf Arbeit und Brot! 


Die Induſtrie ſtellte 18 Millionen Erwerbsloſe ein, während 4,7 
Millionen zu Notſtandsarbeiten herangezogen wurden. 


Ungewöhnliche Zeiten erfordern ungewöhnliche Maßnahmen. 
Rooſevelt hat ſich nicht geſcheut, ſich mit manchen ſeiner bisherigen 
Maßnahmen unpopulär zu machen. Angriffe gegen ihn, ſeine Re⸗ 
gierungs⸗ und Verwaltungsmethoden hat er vom Kongreß zur Ge⸗ 
nüge aushalten müſſen. Vor nicht langer Zeit ſtellte der Führer 
der Republikaniſchen Partei im Senat, Me. Nary aus Oregon, 
feſt, daß zwar die Haltung der Republikaner betreffs der Wirt⸗ 
ſchaftspolitik Rooſevelts nicht einheitlich ſei, aber die Partei es 
künftig an ſcharfen Angriffen gegen den Präſidenten nicht fehlen 
laſſen würde. Hingegen empfahl Expräſident Hoover, um den 
es ſehr ſtill geworden iſt, ſolange mit der Kritik zu warten, bis 
der „Fehler im Rooſeveltſchen Wirtſchaftsprogramm“ klar zutage 
treten würde. Das will jedoch wenig beſagen, denn Herbert Hoover 
iſt politiſch ein „toter“ Mann. Bei einer Zuſammenkunft führen⸗ 
der republikaniſcher Politiker wurde beſchloſſen, den Expräſidenten 
nicht mehr für die nächſten Präſidentenwahlen kandieren zu laſſen, 
denn der Name Hoover iſt Millionen von Amerikanern allzu 
ſchmerzlich mit der Wirtſchaftskataſtrophe der letzten Jahre ver⸗ 
knüpft. Bekanntlich hatte auch Hoover Ende 1931 ein Programm 
aufgeftellt, das zur „Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe des ameri⸗ 
kaniſchen Volkes“ dienen ſollte. Es war ſein mit großen Er⸗ 
wartungen veröffentlichtes „Zwölf⸗Punkte⸗ Programm”, 
das wohl einige der Hauptpunkte des Rooſeveltſchen Arbeits⸗ 
beſchaffungsprogramms vorwegnahm, ſich aber ſehr bald mit den 
damaligen Mitteln der Regierung als undurchführbar erwies und 
dann ſang⸗ und klanglos in der Verſenkung verſchwand. 


Reform der amerikaniſchen Börſen. 


Aus Waſhington wird gemeldet, daß der Vorſitzende der 
Bankenkommiſſion des Senats, Senator Fletcher, nach der mit 
Rooſevelt ſtattgehabten Unterredung die Mitteilung machte, er 
werde am Donnerstag dem Senat ein Geſetz vorſchlagen, das 
eine Reform der Geldbörſen Amerikas zur Folge haben 
werde. Das bereits in allen Einzelheiten vorliegende Geſetz ent⸗ 
hält u. a. folgende Beſtimmungen: 

1. Alle Goldbörſen müſſen vorher die Lizenz der Regie⸗ 

rung erhalten, 

2. alle Kombinationen von Vereinigungen und Syndikaten 
werden bei Androhung von Gefängnisſtrafen aufgehoben, 

3. alle außerbörslichen Operationen werden da⸗ 
durch eingeſchränkt, daß eine vorhergehende Verzinſung in 
Höhe von 5 Prozent der Barauszahlung ſtattfindet. 

Auf die Frage der Preſſevertreter erklärte Fletcher daß dieſe 

Geſetzesvorlage auch alle Geldwechſelſtuben und Warenbörſen um⸗ 


waren. faßt. 


Seldmarkt. 2 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 8. Februar auf 5,9244 
Ztotn feſtgeſetzt. Ä 5 
5 * Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5 ¼, der Lombard⸗ 
ag 6%. 8 
Der Zioty am 8. Februar. Danzig: Ueberweiſung 57.80 
bis 57,91. bar 57 82 -57,93, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46.875 
bis 47.275, Prag: Ueberweiſung 402,00, Wien: HUeberwenung 79.25. 
Paris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 58,05. 
Mailand: Ueberweiſung 216,00, London: Ueberweiſung 27.25. 


Warſchauer Börſe vom 8. Februar. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,50, 123.81 — 123.19. Belgrad —, Budapeſt —, 
Bukareſt —. Danzig 172.80. 173.23 — 173,37, SHeliinators —, 
Spanien — Holland 356,65, 357.55 — 355,75, Japan —, 
Konſtantinopel — Kopenhagen —. London 27.32, 2746 — 27,18, 
Newport 5,45, 5.48 — 5,43, Oslo —, Paris 34,90, 34,99 — 34.81. 
Prag 26,22, 26.28 — 26 16. Riga —, Sofia —. Stockholm 141,15, 
141.85 — 140,45, Schweiz ), 171.95 — 171,09, Tallin —, 
Wien —, Italien 46.67, 46.79 — 46,55. 

) Schweiz Umſätze 171.60 —171.45. 

Freihandelskurs der Reichsmart 209,80, 


Die Bank Polſti zahlt beute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
541 34, do. kleine 5,40 31. Kanada 5,36 3, 1 Pfd. Sterling 
27,12 34, 100 Schweizer Franken 170,96 3. 100 franz. Franken 
34.80 Zl., 100 deutiche Mark 208,40 Zl.. Goldmark 212,34 31. 
100 Danziger Gulden 172.24 34. 100 tſchech. Kronen 23 30 3. 
100 öſterreich. Schillinge 97.50 31, holländucher Gulden 355,50 31, 
Belgiſch Belgas 123,14 3, ital. Lire 46,50 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 8. Februar, Es notierten: proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 58,25 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft (1 Dollar = 5,52 Zloty) 48,50 B., 4½ proz. Gold⸗Amortiſa⸗ 
tions⸗Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 50 B., Bank Polſki 87 G. 
Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, 
* = ohne Umſatz.) 


Produitenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörie vom 


8. Februar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
f Transaktionspreiſe: 
Roggen ioo Tue 
80 t 0% D ¶ ¶· N 14.65 
Richtpreiſe: 
Weizen 17.25 —17.75 Kiee, gelb, 
Roggen. 14.50—14 75 in Schalen . . . 30.00-35.00 
Gerſte 695705 kg . 14.50-15.00 | Tymothytlee 25.00 30.00 
Gerſte 675-685 ke . 14.10—1450 | Ranaras . . 44.00-50.00 
Braugerite. . . 15.25 — 16.25 Inkarnatkle. . 
air... . . 11.15-12.00 | Senn. 33.00 — 35.00 
aathafer . 12.25— 12.75 Weizen⸗ u, Roggen⸗ 
Koggenmehl (85 /). 19.50—21.00 ſtroh, loſe 1 l 
Weizenmehl (65%) . 26.75 — 29.00 Weizen- u. Roagen- 
Weizenkleie 11.00 —11.50 ftrob, gepreßt —.— 
Weizenkleie (grob) . 11.5012. 00 Hafer- und Gerſten⸗ \ 
Roggenkleie . „ 9.75—10.50 ftrob, loſe —— 
Winterravs „ . 45.0046. Hafer» und Gerſten⸗ 
Sommerwicke. „ „ 14.50 — 15.50 ſtroh, gepreßt —.— 
Peluſchten 14 50—15,50 e iS ee rn 
Ziltoriaerbien . . 23.00 — 26.00 eu, gepreßt 5 
olgererbſen . 20.00—23.00 etzeheu, loſfe er 
sabrıttartoff.p.key, 0.20%, Netzeheu, gepreßt —.— 
Geradella . . „ „13.00-14.00 | Kartoffelflocken 14.00 15.00 
blaue Lupinen 6.50—7,50 Blauer Mohn 44.00—50.0 
gelbe Lupinen . 9.00 10.00 Leinſamen 47.00 50.00 
Klee, rot 170.00 - 200.00 Lentuchen 18.50 — 19.50 
Klee, weiß. . . 70.00 100.00 | Rapstuhen . 14.50 —15.00 
Klee, ſchwediſch. . 90.80—110.0 | Sonnenbiumen- 
Klee gelb. kuchen 46—48 / 16.25 —17.25 
ohne Schalen. 90.00 110.00 Spiaihrot . . . . 20.75 —22.50 
Wundklee . . R.00—110.00 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Weizen, Hafer, Brau⸗ und Mahlgerſte, Saathafer, Roggen⸗ und 
Weizenmehl ruhig. 

eſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1275 10, Weizen 252,5 to, Gerſte 19010, Roggenmehl 96,5 to, 
Welzenmehl 19 to, Roggentleie 160 to, Weizenkleie 40 to, Gerſten⸗ 
— 2⁵ : S a. a a 4 we 10 10, 
otllee . „gelbe Lupinen 0, blaue Lu⸗ 
pinen 15 to, Sämereien 8 to, n 1040, elmehl } 


W 
Aenmep 
9 
ch 
50— 21,00 
210,00 285. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 


vom 9. Februar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: € 
Transaktionspreiſe: i 
Roggen 135 to 14.75 Rogaenkleie — to —.— 
Weizen — to —.— Weizenkleie — to —— 
Braugerſte — to —.— Speiſeerbſen — ro —.— 
Hafer — to —.— Teiuichten — to —.— 
— 10 —.— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 85 % 55 fo —.— Sonnen» 
Weigenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —— 
Richtpreiſe: 
Roggen . ; 14.50-14.75 gelbe Lupinen ; _7.50—-8.50 
eizzen . 17.50 — 18.00 avs. 442.00 44.00 
Braugerſte . . 14.50 — 15.50 Gerradella, neu. 12.00-13.00 
Mahlgerſte . . 13.50 —13.75 Gelbklee. abgeſch. 90.00 —110.00 
afer. 1.75 12.25 Weißklee . . 70.00—90.00 
oggenmehl 65%, 21.50 — 22.50 Notkle 160.00 —2 10.00 
Weizenmehl 65%, . 30.00-31.59 ] Fabrikkartoff. p. æg /, 0.19 
Roggentieie 9.75 — 10.50 einkuchen . 19.00 — 20.00 
Weizenkleie, fein .10.25—10.75 | Raps uchen 15.50 — 16.50 
Weizenkleie, grob . 11.25— 11.75 Sonnenblumenkuch. 17.50 —18.50 
Minterraps . ; 42.00 44.00 | blauer Mohn. . 46.00-50.00 
Pe uchken 13.00 — 14.00 Senn 32.00 —34.00 
Felderbſen . . . 15.00-17.00 | Leinſamen . . 40.00-44.06 
Soetieerbien ..190—-2.00 | Wicken 13.00 — 14.00 
Vittoriaerbſen . 23.00 — 25.50 ] Winterrübien . 42.00 - 44.00 
Folgererbſen . . ; 20.00— 22.00 Noggenſtroh. loie . —.— 
e e . 6.00 —7.00 Roggen troh. gepreßt —.— 
gemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 
Roggen 180 to] Fabrikkartoffel — to] Hafer 15 to 
Weizen 157 0 Speilelartofiel — to Peluſchten 38 10 
Mahlgerſte 120 to] blauer Mohn — to Grütze — 
Braugerſte 96 to weißer Mohn — to Raps — to 
Roggenmehl 350] Futtererbſen — to Leinſamen — to 
Weizenmehl 135 0] Kleeheu —to Leinkuchen 30 to 
Vittor.⸗Erbſ. 41 c0 wedenklee — to S — to 
Belb⸗ Eulen — to klee — to udeln — to 
Feld⸗Erbſen — to ntarnatllee — to Wicken 10 0 
Roggenkleie 15 to undklee — to] Rüvenfamen — to 
Weizenkleie 20 to Gerſtenkleie 12 to Trockenſchnitz. 15 to 
Blaue Lupinen —to | Gerradella —to Baldersb. Erbſ. 0 
Kartoffelflock. 15 to Senf —to | Pferdebohnen 10 to 


Geiamtangebot 1099 to. 


Maribau, 8. Februar. Getreide. Mehl und Futtermittel. 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ > Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waagon Warſchau: Einheitsroggen 14.25 —14.75. Einheitsweizen 
20.50 — 21,00, Sammelweizen 20.00 — 20.50, Einheitshafer 11.00 —12.00 
Sammelhafer 1050 —11.00, Braugerſte 15.00—15,50. Mahlgerſte —.—. 
Grützgerſte 13.5013 75. Speilefelderbien 20.00 —22.00. Viktoria⸗ 
erbien 26 00—31,00, Minterraps 42.00 —44.00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs ſeide 150,00 — 190,00 Rotklee ohne vlachsſeide bis 97% gereinigt 
} 00, roh. Weiß nee 60,00—70,0, roh. Weißtlee bisg7 / ger, 
80,00 — 100,00, Luxus» Werzenm, (45 %) 1. Sorte 35,00— 40,00, Weizenm. 
(65 ) 1. Sorte 20.00 —35,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 ¼ nach Luxus- 
Weizenmehh 25.00 — 30,00, Weizenmeh 3. Sorte 17.00 — 23.00, Roggen⸗ 
mehr (55%) 24.00 — 25,00. Roggenmehl I (65 ¾ 23.00 — 24,00. Roggen⸗ 
mehl li 17,50—18,50, Roaaenmeh' !lı 18,00 - 19.00, grobe Weizentleie 
11.75—12 25. mittlere 10.75 — 11.25. Roagentlete 8.50 — 9.00. Lein⸗ 
kuchen 17.50 — 18.00. Rapsıuchen 14.00— 14.50. Sonnenblumenkuchen 
16.00 16.50, doppelt gereinigte Seradella 9,50 10.50. blaue 
Lupinen 7,00—7,50. gelbe —,—, Peluſczten 13.50 — 14,00. Wicken 13,50 
bis 14.00. Winter rübſen 42.00 — 45.00. Sommerrübien 44.00 — 47,00, 
blauer Mohn 50.055,00. Leinſamen 39,00 —40,00. Soja⸗Schrot 21,00 
bis 21,50, Fabrikkartoffel 4,00 — 4,25. 


Umſätze 3113 to, davon 2550 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Danziger Getreidebörſe vom 8. Februar. (Nichtamtlich.) 
Bid, 11,80 Roggen 9.00—9. 10. Gerſte feine 9.9010, 10. 
Futtergerſte 9.009,70, Hafer 7,85—8,35, Viktorigerbſer 16.25 18,25, 
grüne Erbſen —.—, oagentleie 6.306,60, Weizenkleie 7,80 
bis 8,00, Peluſchken 8,75—9,40, Wicken 8,75—9,25 G. per 100 kr 
frei Danzig. - 

Das Geihäjt konnte noch nicht in Gang kommen. Für 115 pfd. 
Durchſchnittsgerſte wurden zum Export Preiſe von G. 8,80 per 
100 2 — 1 8 täuſlich während e 

gaen iſt mit G. 9 00 verfäu während guter Weizen mit 
G. 11,60 abzuſetzen iſt. 


Weizen, 1 


